N 168. 


Erſcheint wöch 


Bezugspreis für Thorn 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 
gebracht 


ark. 


entlich 6 mal Abends. 
bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 


50 Pf. monatlich, in's Haus 


Donnerſtag, den 20. Juli 1899. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an ber 
dem Strich) die 
Brückenſtr. 34, 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. 


5a 
Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Ge elle, 
für die Abends erſcheinende Nummer dis 2 Ahr Nachm. 
Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


— 
Schriftleitung: Nrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Das Arheberrecht in der Litteratur 
und MWMufik, 

Im „Reichsanzeiger“ iſt ein Geſetzentwurf 
über das Urheberrecht an Werken der Litteratur 
und Tonkunſt veröffentlicht worden, der das 
geltende Recht zu Gunſten des Verfaſſers von 
geiſtigen Arbeiten weſentlich verſchärft. Der 
Eatwurf iſt das Ergebniß eingehender Be⸗ 
rathungen, an denen Schriftſteller aus der 
ſchönen Litteratur und der Wiſſenſchaft, Ver⸗ 
treter der Tagespreſſe, Buchverleger, ſowie 
Komponiſten, Muſikverleger und Konzert⸗Unter⸗ 
nehmer theilgenommen hatten. Er enthält 70 
Paragraphen, die in fünf Abſchnitten geordnet 


nd. 

Der erſte Abſchnitt handelt von den Vor⸗ 
ausſetzungen des Schutzes. Es werden ge- 
ſchützt die Urheber (Verfaſſer, Ueberſetzer) von 
Schriftwerken und ſolchen Vorträgen, welche 
der Erbauung, der Belehrung oder der Unter⸗ 
haltung dienen; die Urheber von Werken der 
Tonkunſt; die Urheber von ſolchen Abbildungen 
wiſſenſchaftlicher oder techniſcher Art, welche 
nicht ihrem Hauptzwecke nach als Kunſtwerke 
zu belrachten ſind. Zu den Abbildungen ge⸗ 
hören auch plaſtiſche Darſtellungen. Das Ur⸗ 
heberrecht wird aber nicht nur gegen Nachdruck 
geſchützt, ſondern auch gegen jede Aenderung, 
die ohn: Einwilligung des Urhebers erfolgt. 

Der zweit: Abſchnitt handelt von den 
Rechten de Urhebers. Dieſe ſind: Verviel⸗ 


flältigung, gewerbsmäßige Verbreitung, Auffüh⸗ 

run: zamatiſirungsrecht, 
Auszüge aus Werken ber Tonkunſt. Bei einem | f 
Werke der Tonkunſt iſt jede Benutzung unzu⸗ 


138, Ueberſetzungs⸗ und Dram 


läſſig, durch welche erkennbare Melodien aus 
dem Werke entnommen und einer neuen Arbeit 
zu Grunde gelegt werden. Als Nachdruck iſt 
nicht zu betrachten der Abdruck von Geſetzen, 
amtlichen Erlaſſen und Entſcheidungen ꝛc., die 
Wiedergabe öffentlicher Verhandlungen aller 
Art und von Reden, die bei Verhandlungen 


der Gerichte, der politiſchen, kommunalen und 


bürgerlichen Vertretungen gehalten werden. Die 
Wiedergabe iſt jedoch zuläſſig in einer Samm⸗ 
lung, die der Huptſache nach Reden deſſelben 
Verfaſſers enthält. Auch im Uebrigen wird der 
Schutz der perlobiſchen Preſſe durch den Ent⸗ 
wurf verſtärkt. Insbeſondere will er, abweichend 
vom geltenden Geſetz, nicht nur novelliftiſche 
Erzeugniſſe, ſondern alle Ausarbeitungen unter⸗ 
haltenden Jahalts, alſo namentlich Reiſeberichte, 
Schilderungen von Erlebniſſen, Plaudereien 
im Feuilleton, auch dann ſchützen, wenn kein 
Vorbehalt (Nachdruck verboten 2c.) gemacht iſt. 
Politiſche Artikel dürfen aus Zeitungen nicht 
Ibgedruckt werden, wenn fie mit Vorbehalt ver⸗ 
ſehen ſind; im andern Falle iſt die Quelle 
deutlich anzugeben. Unzuläſſig iſt ein Vorbehalt 
nur bei den thatſächlichen Mittheilungen, die 
Tagesneuigkeiten betreffen oder in den ver⸗ 
miſchten Nachrichten enthalten ſind; ihr Abdruck 
iſt immer geſtattet. Der Abdruck von Aus⸗ 
arbꝛitunzen wiſſenſchaftlichen, techniſchen oder 
unterhaltenden Inhalts iſt in jedem Falle unzu⸗ 
läſſiz. Den Gerichten ſollen Sachverſtändigen⸗ 
Kammern zur Seite geftellt werden. 

Der dritte Abſchnitt regelt die Dauer des 
Schutzes. Für Shriftwerke, Vorträge und Ab⸗ 
bildungen erliſcht das Urheberrecht, wenn ſeit 
dem Tode des Uchebers 30 Jahre und ſeit der 
erſten Veröffentlichung des Werkes 10 Jahre 
abgelaufen find. Bi Werken der Tonkunſt tritt 
an die Stelle der Friſt von 30 Jahren eine 
ſolche von 50 Jahren. 

Der vierte Abſchnitt handelt von den Rechts- 
Verletzungen und ſetzt die Strafen und den 
Schadenerſatz wegen vorſätzlichen oder fahr 
läſſigen Nachdruckes feſt. Wer gegen das Ge⸗ 
ſetz verſtößt, iſt dem Berechtigten zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichtet, außerdem ſteht darauf Geld⸗ 
ſrafe bis 3000 Mark oder eine Gefängniaſtrafe 
bis zu 6 Monaten. Daneben kann noch auf 
Buße bis zu 6000 Mark erkannt werden. Auch 
der Abdruck von Privalbriefen, Tagebüchern 
oder perſönlichen Aufzeichnungen aller Art wird 
— dies iſt ganz neu — beſtraft, wenn die 


Anzeigen⸗An nah 


Mittheilung nicht zur Widerlegung einer öffent⸗ 
lich aufgeſtellten Behauptung oder zur Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen erfolgt. Wer 
die Benutzungs Quelle nicht angiebt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 500 M. beſtraft. Verjährung 
tritt in drei Jahren ein. 

In den dem Geſetz Entwurf beigegebenen 
erläuternden Bemerkungen wird ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß ſich das Geſetz vom 11. Juni 
1870 über das Urheberrecht bewährt hat. Die 
Neuregelung dieſes Geſetzes wird damit be⸗ 
gründet, daß die Faſſung ſeiner Vorſchriften 
dem gegenwärtigen Stande der Reichsgeſetzze 
bung nicht mehr entspricht. Auch ſoll der Inhalt 
des Geſetzes der Entwickelung angepaßt werden, 
die das internationale Urheberrecht irzwiſchen 
erfahren hat. Den hierdurch hervorgerufenen, 
auf die Verſtärkung des Urheberſchutzes gerichteten 
Beſtrebungen wird, ſowelt ſie berechtigt find, 
die deutſche Geſetzgebung die Anerkennung nicht 
verſagen dürfen. 
—— . —e—e' 


Deutſches Reich. 

Eine Zuſchrift in den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 

tritt der Mittheilung des Pariſer „Figaro“ 
entgegen, der behauptet hatte, die „Hohen⸗ 
zollern“ hätte beim Einlaufen in den Hafen 
zu Ehren des bereits anweſenden franzöſiſchen 
Schulſchiffes die Trikolore im Groß⸗ 
topp gehißt gehabt. Die Zuſchrift an die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ giebt zu, daß die 
„Hohenzoller 


ſalutirt und bei dieſer Gelegenheit die norwe⸗ 
giſche Kriegsflagge gehißt. 

In Gezenwart des Herzogs Errft Günther 
von Schleswig⸗Holſtein hat die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer in ihrer Sitzung am Sonnabend 
eine Kundgebung gegen den Mittel- 
landkanal mit großer Mehrheit beſchloſſen; 
es wurde eine vom Grafen Rantzau angeregte 
Reſolution angenommen, in der das Abgeordneten⸗ 
haus aufgefordert wird, dem Mittellandkanal 
den ſogenannten Nordkanal vorzuziehen. 

In Preußen ſind kürzlich wieder Er⸗ 
bebungen über den Umfang der 
Sozialdemokratie auf dem platten 
Lande veranſtaltet worden. Beſonderes Augen⸗ 
merk wurde hierbei auf die Milltärpflichtigen 
gerichtet. 

Der freikonſervative Abg. v. Tiedemann 
wird von der „Deutſchen Tageszeitung“ wegen 
ſeines Eintretens für den Mittel⸗ 
landkanal verdächtigt. Das Organ des 
Bundes der Landwirthe ſpricht davon, daß die 
Stellungnahme des Abg. v. Tiedemann in allen 
landwirthſchaftlichen Kreifen eine fteigende Ent⸗ 
rüſtung errege, die um ſo größer ſei, als er 
vor den Wahlen einen „geradezu katoniſchen 
Eindruck“ mit der Verſicherung machte, er werde, 
um völlig unabhängig zu fein, fein Amt als 
Regierungspräſident niederlegen, falls er in 
einen Konflikt zwiſchen den Wünſchen der Re⸗ 
gierung und denen feiner Wähler gerathen 
würde. Nunmehr ſtelle ſich heraus, das Abge⸗ 
ordneter v. Tiedemann fein Amt als Rezierunge⸗ 
präſident niedergelegt habe, um ſich der Bank⸗ 
welt zu verſchreiben. Abg. v. Tiedemann hade 
in Gemeinſchaft mit verſchledenen Berliner 
Finanzgrößen und dem Abg. Grafen Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein die Induſtriebank gegründet, 
„welche dazu beſtimmt iſt, den induſtriearmen, 
an ſchwerem Arbeitermangel auf dem Lande 
leidenden Oſten mit den Segnungen der Ins 


eruſprech⸗Anſchluß Ar. 46. 
5 me für ae auswärtigen Zeitungen. | 


gefloſſen, darunter von Berlin 23810 Mark. 


duſtrie zu beglücken.“ Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, 
daß Abg. v. Tiedemann, da er die Erwartung 
ſeiner Wähler „in peinlichſter Weiſe getäuſcht“ 
habe, „aus dem unhaltbaren Gegenſatz zu ſeinen 
Wählern die richlige Konſequenz ziehen“ und 


alſo ſein Mandat niederlegen werde. 


Daß die ſozialdemokratiſche 


Parteikaſſe nach derjenigen des Bundes 
der Landwirthe die ſtärkſte iſt, iſt bekannt. 


Im 
Monat Juni ſind der Kaſſe 29 437 Mark zu⸗ 


Wie der Vergleich mit den liberalen bürger⸗ 
lichen Parteien ausfallen würde, iſt nicht 
zweifelhaft. Sozialdemokratiſche Zeitungen er⸗ 
ſcheinen jetzt in Deutſchland 73, davon 44 
täglich, 14 wöchentlich dreimal, 7 wöchentlich 
weimal, 7 wöchentlich einmal und eine Zeitung 
(far die Landbevölkerung) monatlich. Außerdem 
erſcheinen eine wiſſenſchaftliche Wochenſchrift 
(die „Neu: Zeit“) 2 Partei⸗Witzblätter und 2 
illuſtrute Unterhaltungsblätter, letztere als Bei⸗ 
lage ſozialdemokratiſcher Zeitungen. Die Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe der ſozialiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
organtfationen iſt durch 57 Blätter vertreten, 
von denen eins dreimal wöchentlich, 29 wöchent⸗ 


mäßigung des Schnellzugszuſchlags ſowie im 
Nahverkehr ein Zweipfennigſatz für den Kilo⸗ 
meter in Ausſicht genommen. 

Das Einfuhrverbot für friſches 
Fleiſch aus Belgien wird ſeitens der 
„Allg. Fleiſcherztg.“, für die die „Deutſche 
Tageszeitung“ nur Hohn und Spott übrig hat, 
in freimüthiger Weiſe kritiſirt. Die „Allg. 
Fleiſcherztg.“ weit mit Recht tarauf hin, daß 
eine Vieh⸗ oder Fleiſcheinfuhr nothwendig iſt, 
und da lebendes Vieh nicht in genügender 
Weiſe eingeführt werden darf, geſchlachtetes 
Vieh, alſo Fleiſch als Nothbehelf eingeführt 
werden muß, und zwar zum Nachtheil für das 
deutſche Fleiſchergewerbe. Daß es aber auch 
Landwirthe giebt, welche die jetzigen Grenz⸗ 
ſperren als unheilvoll für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft erkannt haben, lehrt ein Artikel, den 
ein prakliſcher Landwirth in der „Roſtocker 
Zeitung“ veröffentlichte. Er weiſt nach, daß 
der Mangel an Magervieh die Viehmäſtung 
eingeſchränkt hat, und Landwirthen, Fleiſchern 
und Konſumenten die Sperre der Grenzen 
ſchweren Schaden bereitet. Trotz der Sperre 
beſtehe aber die Maul und Klauenſeuche, die 
Seuchengefahr ſei auch nur ein Mittel zur 
möglichſten Verhinderung jeglicher Einfuhr. Der 
beherzigenswerthe Artikel ſchließt mit den Worten: 
„Alſo niemand hat Vortheil von dem Einfuhr⸗ 
verbot! Und Schaden ſo viele! Und das nennt 
man Schutz der nationalen Arbeit!“ 

Die Schularbeit wird in Oſtpreußen 
gegenwärtig durch die Kinderarbeit ſehr beein⸗ 
trächtigt. Täglich fehlen in einer Klaſſe 10 
bis 15 Schüler und darüber. Auf die Frage 
nach ihrer Beſchäftigung erhält der Lehrer zur 
Antwort: „Ripsausreiten, Rübenhacken, Heu⸗ 
harken“ uſw.! Und das alles für 50 Pf. pro 
Tag, ohne Koſt. Hierzu bemerkt die „Preuß. 
Lehrerztg.“: „Ja, wenn die Neigung zum 
Geldverdienen bei der Schuljugend nicht ſo groß 
und die „Noth“ der Agrarier nicht noch größer (“) 
wäre! Da ſchreiben fie, nämlich die Agrarier, 
an die Schulinſpektoren, und in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe werden die Kinder „bewilligt“. 
Was ſagt aber die Schule dazu? Nun, die 
Schule muß ſich in's Unvermeidliche fügen. Sie 
muß zufrieden ſein, wenn die Schüler erſcheinen, 
ohne die wenigen häuslichen Schularbeiten auch 


Geſchäftsſtelle: Prückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


angeſehen zu haben. Eine Durchnahme friſchen 
Stoffes iR unmöglich, weil die eine Hälfte nicht 
hört, was die andere lernt. Es tritt ein förm⸗ 
licher Stillſtand in den Unterrichtserfolgen ein. 
Und wie prächtig gedeihen die erziehlichen Er⸗ 
folge unter dem Geſinde auf dem Felde.“ Daß 
die Kinder zu den Feldarbeiten ſtärker als ſonſt 
herangezogen werden, iſt bei dem leidigen 
Leutemangel gewiß nicht zu vermeiden. Einer 
Beeinträchtigung des Unterrichts ließe ſich aber doch 
u. E. durch eine zweckentſprechende Eintheilung 
oder auch Verlängerung der Sommerferien jehr - 
wohl vorbeugen. 

Das von der preußiſchen Regierung dem 
Landtage vorgelegte Geſetz über die 
Dienſtſtellung der Kreisärzte 
enthält bekanntlich die Beſtimmung, daß Be⸗ 
dingung für die Anſtellung als Kreisarzt der 
an einer preußiſchen Univerſität erworbene medi⸗ 
ziniſche Doktortitel ſei; die Anrechnung eines 
außer preußiſchen mediziniſchen Doktortitels iſt 
dem Miniſter vorbehalten. In Anbetracht deſſen 
haben nun die Dekane der mediziniſchen Fakul⸗ 
läten an den nichtpreußiſchen deutſchen Univer⸗ 
ſitäten eine Erklärung verſandt, in der es heißt: 
„Wir ſehen uns hiernach zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß die Darſtellung des Herrn Mini⸗ 
ſters (Dr. Boſſe) durch die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe in keiner Weiſe begründet iſt, und wir 
müſſen gegen feine Ausführungen um jo ent⸗ 
ſchiedener Verwahrung einlegen, als fie, am⸗ 
lich und öffentli gemacht, eine ſchwere Ge: 
fährbung unſeres Auſehens bedeuten 


1 


Juuſier und Nauer. 


Nach dem „Niederſchl. Anz.“ hatte vor 
kurzem ein Stellenbeſitzer aus der Kolonie Buſch⸗ 
häuſer im Kreiſe Freyſtadt über großen Wild⸗ 
ſchaden zu klagen, der ihm durch Hochwild und 
Kaninchen zugefügt worden war. Er wandte ſich 
deshalb beſchwerdeführend an den Jagdinhaber, 
den Rittergutsbeſitzer von Neumann in Großen⸗ 
bohrau im ſelben Kreiſe. Der Stellenbeſitzer 
begrüßte den Letzteren durch Abnehmen der Kopf⸗ 
bedeckung und mit ten Worten: „Guten Tag, 
gnäbiger Herr!“ und bedeckte dann natürlich 
wieder ſein Haupt. Daraufhin herrſchte ihn 
Herr von Neumann an, ſich anſtändiger zu be⸗ 
nehmen und äußerte, er verlange, daß wenn 
man mit ihm ſpreche, man entblößten Hauptes, 
mit der Mütze unterm Arm und in ſtrammer 
Haltung vor ihm ſtehe. Da der Stellenbeſitzer 
dieſer Aufforderung nicht nachkam, nahm ihm 
Herr von Neumann höchſtſelbſt die Mütze vom 
Kopfe, ſteckte ſie ihm unter den Arm und ſagte: 
„So verlange ich es.“ 


Dieſe Anmaßung des ungnädigen „gnädigen 
Herrn“ zeigt wieder einmal recht treffend, wie 
man unterſcheiden muß zwiſchen den Thaten der 
agrariſchen Großgrundbeſitzer und ihren Worten. 
Welchen toſenden Beifall erweckt es nicht in der 
jährlichen großen Bundes heerſchau in Berlin, 
wenn ſo einer der Edelſten der Nation mit 
voller Lungenkraft in die weiten Zirkusräume 
hinein ſchmettert: „Wir ſind alle Bauern. 
Wir haben alle gleiche Intereſſen und ein Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Großgrundbeſitz und Kleingrund⸗ 
beſitz beſteht überhaupt nicht. Der iſt nur vor ⸗ 
handen in den Köpfen der liberalen Zeitungs⸗ 
ſchreiber und Agitatoren.“ 


Wie ſchwillt da das Herz der zur Parade 
mitgebrachten kleinen Landwirthe vor Stolz, 
daß die großen Herren ſich als ihresgleichen 
betrachten und wenn ſie dann nach Hauſe 
kommen, wiſſen ſie doch nicht, wie ſie eigentlich 
den hohen Herren im perſönlichen Verkehr ent⸗ 
gegentreten ſollen. Wie wäre es, wenn der 
Bund der Landwirthe eine beſondere Abtheilung 
ſchüfe und von ihr eine Anweiſung darüber 
ausarbeiten ließe, wie ſich der kleine Landwirih 
und Bundesbruder dem großen gegenüber zu 
benehmen hat und wenn er gar ein übriges 
thun wollte, mit dieſer Ausarbeitung den Herrn 
von Neumann auf Großenbohrau betrauen 
würde? Auch könnte man ja ein für alle Mal 
fehfegen, daß vom Tage der Ausſchreibung 


einer Neuwahl zum Reichstage oder zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe bis zum Tage der Wahl von 
Anweiſung abgeſehen 


einer Befolgung dieſer 
werden kann. 
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Ausland. 
Rußland. 


Wie alljährlich, ſo waren auch im Juni 
eine Reihe 
Studenten aus Helſingfors in das 
Innere des Landes gegangen, um dort unter 
der bäuerlichen und Arbeiterbevölkerung 7 

e 
N und Vor⸗ 
und außerdem zahlreiche 
Bücher, Zeitungen und Zeitſchriften vertheilt. 
Hierin hat die ruſſiſche Regierung eine uner⸗ 
laubte politiſche Propaganda erblickt und eine 
Anzahl Studenten aufgefordert, ſich unverzüglich 
in ihre Heimath bezw. nach Helſingfors zurück⸗ 
betreffenden Studenten iſt 
unter der Hand zu verſtehen gegeben worden, 
daß, falls ſie künftig von irgend einem Orte 
Finlands aus die Propaganda fortjegen ſollten, 
ſie nach Beendigung der Ferien ihre Relegation 


bei Beginn der Ferien wieder 
finiſcher 


Sinne der Volksbildung thätig zu ſein. 
Studenten hatten Unterrichtskurſe 
träge veranſtaltet 


zubegeben. Den 


zu gewärtigen hätten. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Thun wird demnächſt die Führer der Linken 
und die der Rechten zu einer Konferenz einbe⸗ 
rufen, in welcher neuerdings der Verſuch ge⸗ 
den parlamentariſchen 
Die Abſicht, ein neues 
Sprachengeſetz durch den § 14 zu dekretiren, 


macht werden ſoll, 
Frieden herbeizuführen. 


hat Graf Thun fallen gelaſſen. 


Alle deutſch⸗nationalen Studenten in Wien, 
welche an den Demonſtrationen gegen die 
Tſchechen theilgenommen haben, werden nicht 
Ein Lehrer und 
ein Zollbeamter ſind in Disziplinarunterſuchung 


zu den Prüfungen zugelaſſen. 


gezogen. 
Frankreich. 


Die Geſchichte des Bordereaus, wegen deſſen 
Dreyſus verurtheilt worden iſt, hat Eſterhazy, 
indem er ſich ſelbſt als Verfaſſer bekannte, dem 
Londoner Korreſpondent des „Matin“ erzählt. 
Danach hätte Eſterhozy das Bordereau nach 
Diktat mit Bleiſtift geſchrieben, dann nochmals 
abgeſchrieben und es in die deutſche Botſchaft 
an die Adreſſe v. Schwartzkoppens eber 

as 
Bordereau ſei aus der Loge des Pförtners aus 
dem Briefkaſten v. Schwartzkoppens an dem⸗ 
ſelben Tage entnommen worden, an dem es 
es ſei folglich niemals in 
die Hände des deutſchen Attachees gelangt, der 
es alſo niemals geſehen habe und es niemals 
zerreißen und in den Papierkorb werfen konnte. 
Alles ſei auf Anſtiften Henrys geſchehen, um 
laſſen. 
Eſterhazy ſei gezwungen worden, das Bordereau 
anzufertigen, weil man beſtimmte Kenntniß vom 
Verrathe des Dreyfus durch Verbindungen ber. 
Agenten des Nachrichtendienſtes in Berlin er⸗ 
die Zeugenſchaft dieſer Agenten 
anzurufen, ſei unmöglich geweſen, ohne fie zu 
vernichten, oder ſie auf das Schwerſte zu kom⸗ 
Mercier, 
Boisdeffte und Andere hätten alles gewußt und 


welcher damals abweſend geweſen jei. 


überbracht wurde: 


die Quelle glaubhaft erſcheinen zu 


halten hatte; 


promittiren. Eſterhazy behauptet, 


gebilligt. 


Ques nay de Beaurepaire iſt wieder einmal 
Er hat von dem Vorſitzenden 
des Kriegsgerichts in Rennes eine Ladung als 


hereingefallen. 


Zeuge erhalten. Quesnay aber hielt dies, wie 


er einem Redakteur des „Jour“ erklärte, für 
einen neuen ſchlechten Scherz von „Karl“ oder 


irgend einem andern Dreyfuſiſten und leiſtete 
deshalb der Ladung keine Folge. Da nun den 
Geſetzen zufolge feine Zeugenausſage unter Eid 
nicht mehr möglich iſt, fo hat er ſich tiefbetrübt 
hingeſetzt, dem Vorſitzenden ſein Nichterſcheinen 
brieflich begründet und um ſeine Vernehmung 
in Gnaden gebeten. 

Der akademiſche Rath ſuspendirte den Pro⸗ 
feſſor am Lyceum zu Rheims, Syveton, Schatz⸗ 
meiſter der Vaterlandsliga, für die Dauer eines 
Jahres vom Amte, da er ſeinen Schülern 
Polemiken in der Dreyfus angelegenheit vorge⸗ 
tragen habe. 

Der Major Marchand wurde dem 4. Marine⸗ 
Infanterie⸗Regiment zugetheilt, deſſen Garniſon 
Toulon iſt. Seine Heldenlaufbahn iſt alſo vor⸗ 
läufig zu Ende. Zudem hat der Kriegs miniſter 
Gallifet an den Maire von Saint Mairent ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, er 
könne dem Major Marchand die Erlaubniß zur 
Theilnahme an einem von der Stadt Marchand 
zu Ehren veranſtalteten Feſte nicht ertheilen, da 
die Regierung beſchloſſen habe, die Expedition 
Marchand mit dem 15. Juli aufzulöſen. 

Belgien. 

Am Montag iſt zum erſten Mal das von 
dem Brüſſeler Bürgermeiſter Buls mit den 
Sozialiſtenführern getroffene Abkommen in Kraft 
getreten, wonach die Sozialiſten ſelbſt bei allen 
ihren Straßenaufzügen die Polizei ausüben und 
für die öffentliche Ordnung einſtehen. Die 
ganze ſozialiſtiſche Arbeiterpartei zog von dem 
ſozialiſtiſchen Volkshauſe aus mit ihren roten 


Jean Volders errichtet hat. 


die Kundgebung nicht zu kümmern. 
Serbien. 


Wladimir Nikolſe und Waſa Moftic, 


liche Geſtalten. 
zuzurechnen. 


aus Cettinje entfernt. 
ſetzt worden. 


ander. 


alſch. 
Südafrika. 


hinzutreten. 


kaniſche Frage ſo gut wie gelöſt haben. 


Ueber das Ergebnis der letzten Sitzung der 
beiden Volksraads und der Regierung verlautet, 
daß wichtige Zugeſtändniſſe im Sinne der 
günſtig aufgenommen 


Forderungen Milners 
wurden. 


in Kapſtadt eingetroffen. 
Nordamerika. 


In Newyork macht gegenwärtig ein Appell 
aller Zeitungskorreſpondenten von Manila großes 
Die Korreſpondenten beſchweren ſich, 
daß General Otis ſie gezwungen habe, Nieder⸗ 
Amerikaner zu verheimlichen und 
So alſo ſehen 


Aufſehen. 


lagen der 
Unwahrheiten zu telegraphiren. 
„Siege“ des Generaliſſimus aus! 


— nn | 


Provinzielles. 
Brieſen, 17. Juli. 


quartieren untergebracht woeden. 


Schwetz, 17. Juli. Heute ift hier die letzte Fluth⸗ 
welle des Hot waſſers eingetroffen. Der erwachſene 
Schaden iſt ein ſehr erheblicher. Die ſogen. Topo⸗ 
linſienrücken, welche zum größten Theil mit Kartoffeln 
bepflanzt waren, und die hauptſächlich mit Getreide 
beſtellten Wieſen⸗ und Kämpenländereien ſind faſt voll⸗ 
ſtändig überfluthet. Ein erheblicher Theil der Ländereien 
iſt von armen Leuten gepachtet, welche jetzt nicht allein 
die Ausſaat und den Ertrag (die Winterverſorgung), 
ſondern auch das Pachtgeld verlieren und deren auf⸗ 


gewandte Mühe mit den Beſtellungsarbeiten umſonſt 
geweſen. 


Schwetz, 17. Juli. Geſtern iſt in Jezewo ein 


Kriegerverein gegründet worden. Es meldeten ſich 
65 Perſonen zum Beitritt. Der neugebildete Verein 
beſchloß, dem Kreiskriegerverbande Schwetz beizutreten. 
Graudenz, 18. Juli. Am Montag Abend gegen 
8 Uhr begaben ſich die Rudolph und Minna Roſenke ſchen 
Eheleute aus Gr. Lubin nach der Weichſel, um zu 
baden. Hierbei muß den Mann, der ſonſt ein ſehr 
tüchtiger Schwimmer war, der Schlag gerührt haben, 
denn er ging plötzlich unter und ertrank. Faſt in 
demſelben Augenblick gerieth die Ehefrau, welche des 
Schwimmens unkundig war, in eine tiefe Stelle und 
ertrank ebenfalls. Bis jetzt hat man nur dle Leiche 
des Mannes gefunden. Die Ertrunkenen hinterlaſſen 
drei kleine Kinder. 
Marienwerder, 18. Juli. Durch das Hoch⸗ 
waſſer iſt ein ſchweres Unglück über die Münſter⸗ 
walder Niederung hereingebrochen. Geſtern Vormittag 
durchbrach unweit des Querdeiches der Mühleufließ 
deich bei einem Waſſerſtande von 5,14 Meter und 
überſchwemmte mit ungeheurer Schnelligkeit die Münſter⸗ 
walder Unterniederung. Die ſchönen Wieſen und 
üppigen Kornfelder wurden unter Waſſer geſetzt. Die 
weidenden Viehheerden, namentlich die der mehr nach 
unten wohnenden Beſitzer, konnten nur mit Mühe und 
Noth auf die Höhe gebracht werden, wo ſie nunmehr 


unter lautem Brüllen die nicht gewohnten Ställe 
füllen. 


Der Schaden iſt ſehr groß. 
Schöneck, 17. Juli. Geſtern fanden Angler im 


Borownoſee die Leiche eines fremden halbangekleideten 
fremden Mannes. Die Leiche muß ſchon mehrere 
Tage im Waſſer gelegen haben. 


Elbing, 17. Juli. Der Kanzleigehilfe Franz 


Für den Straßen⸗ 
aufzug ſind 50 Sozialiſten zu Ordnungsmännern 
ernannt. Die Polizei war angewieſen, ſich um 


Wegen Verdachts der Theilnahme an dem 
Anſchlag gegen Milan werden nicht bloß Mit⸗ 
glieder der radikalen Partei verfolgt. Zu den 
Verhafleten gehören auch die beiden een 
zwe 
in ſerbiſchen Armerkreiſen wahrhaft volksthüm⸗ 
Beide ſind den Radikalen nicht 


„Popolo Romano“ veröffentlicht eine amt⸗ 
liche Depeſche der montenegriniſchen Regierung 
an den Generalkonſul Montenegros in Rom, 
worin erklärt wird, daß kein Mitglied der fürſt⸗ 
lichen Familie von Montenegro in irgend einer 
Weiſe zu dem Attentat gegen König Milan in 
Beziehung ſtehe. Bozo Petrovic habe ſich nicht 
Blaſo Petrovic, der in 
Belgrad gewohnt habe, ſei irrthümlicherweiſe 
verhaftet, aber alsbald wieder unter Entſchuldig⸗ 
ungen der ſerbiſchen Regierung in Freiheit ge⸗ 
Fürſt Nikolaus unterhalte be⸗ 
ſtändig ſehr gute Beziehungen zum König Alex⸗ 
Alle Behauptungen, daß das Komplolt 
in Cetlinje organifirt worden ſei, ſeien durchaus 


In Transvaal beträgt gegenwärtig die Zahl 
der wahlberechtigten Boeren etwa 20 000. Die 
Regierung von Transvaal iſt in dem neuen, 
dem Volksraad vorgelegten Wahlgeſetzentwurf 
den Forderungen der Uitlanders ſoweit entgegen⸗ 
gekommen, daß, wie eine augenſcheinlich vom 
Präſidenten Krüger veranlaßte Mittheilung der 
offiziöfen „Agerce Havas“ aus Pretoria beſagt, 
die Zahl der Uitlanders, welche ſogleich nach 
dem Inkrafttreten des neuen Bürgerrechtsge⸗ 
ſetzes das volle Wahlrecht haben werden, auf 
über 15 000 geſchätzt wird; in jedem folgenden 
Jahre würden einige Tauſend Uitlanders weiter 


Dieſe Zugeſtändniſſe verſehlen in England 
den Eindruck nicht. Die „Times“ erklärt, wenn 
es den Bemüsungen der Fortſchrittler im Volks: 
raad von Transvaal gelingen ſollte, die An⸗ 
nahme des von Milner aufgeſtellten Mindeſt⸗ 
maßes durckzuſetzen, fo würden fie die ſüdafri⸗ 


Cecil Rhodes iſt am Dienstag aus England 


Der Platz und die Gebäude 
des Luxuspferdemarktes ſind nun fertig. Schon ſind 
ſeit geſtern Pferde von Nah und Fern hier eingetroffen. 
Leider zeigt es ſich jetzt ſchon, daß der eine, für 
108 Pferde beſtimmte Pferdeſtall nicht im mindeſten 
ausreicht. Wohl ebenſo viel ſind heute ſchon in Privat⸗ 


nicht abgeführt zu haben. 


Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Pelplin, 17. April. 


1272 Firmlinge die Firmung. 


eine Firmungsreiſe zu unternehmen. 


wenig Inventar gerettet worden ſein. 


Hintergebäude der fünf 


Trümmerhaufen. 
Oſterode, 17. Juli. 


24 Mark bewilligt worden. 
Neuſtadt, 18. Juli. 


jedoch ihr Ziel verfehlten. 


Amtsgerichte zur Beſtrafung zugeführt. 


herausgeholt werden. 


Puſchdorf ereignet. 
vierten Male heiratheten. 


Frau bereits 63 Jahre alt. 
finden ſich Kinder am Leben. 


haus eingeliefert worden. Es iſt 


Leben bleiben. 
Goldbach, 18. Juli. 


haben abgehalten werden. 
Aus Pommern, 18. Juli. Ein gewaltiges Feuer, 


die große Trockenheit der letzten Tage bei. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Juli. 
Perſonalien. 


— Militäriſche 


v. Fiedler, Hauptm. und Komp.⸗Chef im Juf.⸗ 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 


ſcheidet mit dem 19. Juli d. J. aus dem Heere 
aus und wird mit dem 20. Juli d. J. als 


Hauptm. und Komp. Chef mit ſeinem bisherigen 
Patent in der Schutztruppe für Südweſtafrika 
Lehmann, Lazareth⸗Verwalt. Inſp. 


angeſtellt. 
in Schweibnig, zur Wahrnehmung der Lazareth⸗ 
Oberinſpektorſtelle nach Thorn verſetzt. 


— Perſonalien bei der Eijen- 
bahn. Ernannt: Stations⸗Aſpirant Jacob in 


Thorn zum Statione⸗Diätar. 


— Jagdſcheine. In der Zeit vom 1. 


April 1898 bis 31. März 1899 ſind im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 3912 Jahres⸗ und 
344 Tages⸗Jagdſcheine ausgegeben worden. 
die Einnahmen aus den Jagbſcheinen betrugen 
59 835 Mark. 

— Berufloſen jungen Damen 
unſerer Provinz wird die Mittheilung von 
Werth ſein, daß in den Diakonieſeminaren, die 
der evangel. Diakonieverein in den ſtädtiſchen 
Lazaretten in Danzig eingerichtet hat, fetzt 
wieder einige Stellen zur Erlernung der Kranken⸗ 
pflege frei werden. Der Kurſus dauert ein 
Jahr, doch iſt der Rücktritt jederzeit ohne Ent⸗ 
ſchädigung geſtattet. Kaution wird nicht geſtellt 
und Verpflichtungen für die Zukunft werden 
nicht verlangt. Die Ausbildung bei völlig 
freier Station iſt unentgeltlich. Für viele junge 
Mädchen, namentlich für Töchter und Bräute 


Er enifloh damals und 
ließ ſich von der franzöſiſchen Fremdenlegion anwerben, 
wurde aber, als er ſich ſchon in Afrika befand, an die 
preußiſche Behörde wieder ausgeliefert. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen Unterſchlagung im Amte zu ſechs 


In der hieſigen Kathedrale 
ſpendete geſtern der neue Biſchof Dr. Roſentreter an 
Der Zudrang der 
Gläubigen war ſo groß, daß der Dom ebenſo voll 
war wie am vergangenen Sonntag bei der Konſekra⸗ 
tionsfeier. Der Biſchof gedenkt in dieſem Jahre noch 


Brauns berg, 18. Juli. Heute Nacht um 1 Uhr 
brannte in der Neuſtadt die Häuſerreihe neben dem 
„Rheiniſchen Hof“ (fünf Häuſer) bis zur Kirche voll⸗ 
ſtändig nieder. Ausgekommen fein ſoll das Feuer im 
Hauſe des Kürſchnermeiſters Albert. Wie erzählt wird, 
ſoll ein daſelbſt wohnender Barbiergehilfe des Bar⸗ 
biers St. deim Nachhauſekommen eine Lampe umge · 
worfen haben und dadurch das Feuer entſtanden ſein. 
Einige Einwohner waren verreiſt und dürfte deshalb 
Abgebrannt 
ſind folgende Häuſer: 1 dem Kürſchnermeiſter Albert, 
1 der Hutmacherwittwe Pfiſter, 1 der Töpferwittwe 
Lemke und 2 dem Wagenfabrikanten Eichholz gehörig. 
Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die 
Häuſer zu halten. Als 
morgens die Sonne aufging, beſchien fie einen großen 


Der Arbeiterfrau Karoline 
Steffanski iſt vom Herrn Juſtizminiſter für unſchuldig 
erlittene Unterſuchungshaft eine Enſchädigung von 


Zwiſchen den auf einem 
Neubau hierſelbſt beſchäftigten Maurern und drei 
Tiſchlergeſellen, unter denen von früher eine Feindſchaft 
deſtand, kam es neulich zu ernſten Auftritten. Die 
Tiſchlergeſellen hatten ſich mit Meſſern und Revolvern 
bewaffnet und gaben auf die Maurer Schüſſe ab, die 
Erſtere joken angeblich die 
Maurer zuerſt mit Steinwürfen angegriffen haben, 
weshalb letztere ſich Genugthuung verſchaffen wollten. 
Schließlich wurden die Exzedenten verhaftet und dem 


Saalfeld, 17. Juli. Am Kloſtock bei Kunzendorf 
badeten geſtern die drei Töchter des Beſitzers Joſewski 
aus Goyden. Plötzlich ging die jüngſte von ihnen 
unter; die hinzucilenden Schweſtern konnten weder fie 
noch ſich ſelbſt herausarbeiten. Da eilte ihnen der 
Vater zu Hilfe, und es gelang ihm auch glücklich, 
ſeine älteſte und jüngſte Tochter aus Ufer zu bringen. 
Als er ſeine Rettungsthat fortſetzen wollte, da wurde 
er ſelbſt heruntergeriſſen und konnte nur noch als Leiche 
mit ſeiner 17jährigen Tochter, die auch ertrunken iſt, 


Inſterburg, 17. Juli. Der ſeltene Fall, daß ſich 
zwei Perſonen heirathen, welche ſchon drei Männer 
reſp. drei Frauen gehabt haben, hat ſich in Piaten bei 
Es ſind dies der Inſtmann 
Störmer und ſeine jetzige Ehefrau, welche beide zum 
Der Mann iſt 43 und die 

Aus allen drei Ehen be⸗ 


Inſterburg, 18. Juli. Zu dem Verbrechen, das 
am vorigen Sonnabend im D.⸗Zuge begangen iſt, wird 
noch gemeldet: Das aus dem Fenſter geworfene Kind, 
Lea Jeſſinski mit Namen, iſt auf der Strecke aufge⸗ 
funden und am 15. in das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
mit einer kleinen 
Wunde am Kopf und einem Oberſchenkelbruch davon⸗ 
gekommen und wird nach Meinung der Aerzte am 


Ein erſchütterndes Drama 
ſpielte ſich vorgeſtern in Gr. Schleuſe ab. Von zwei 
Knaben, die in der Deime badeten, gerieth plötzlich 
der eine — das zehnjährige Kind eines Arbeiters — 
in das tiefe Waſſer und ertrank. Auf das Hilfe⸗ 
geſchrei des andern eilte der Vater des Kindes zur 
Rettung herbei, wurde aber bei dieſem Verſuche ſelbſt 
ein Opfer der Wellen. Die Mutter, welche ebenfalls 
zur Hilfe herbeigelaufen kam, wurde angeſichts dieſer 
gräßlichen Kataſtrophe von Verzweiflung übermannt 
und wollte mit den ihr gebliebenen drei unerzogenen 
Kindern ebenfalls ihren Tod in den Fluthen ſuchen. 
Nur mit Mühe konnte ſie von ihrem furchtbaren Vor⸗ 


das 16 Gebäude und eine Kirche einäſcherte, wüthete 
am Freitag in den bei Bütow gelegenen Dörfern Kl. 
und Gr. Tuchen. Zu der großen Ausbreitung trug 


zum Lebensberuf machen wollen, finden nach 
Beendigung des Kurſus Anſtellung mit Gehalt 
und Penſtonsberechtigung. Meldungen find an 
den evangel. Diakonieverein in Berlin ⸗ Zehlen⸗ 
dorf zu richten, der derartige Diakonieſeminare 
auch in anderen Gegenden des Vaterlandes be- 
gründet hat. 

— Die Weſtpreußiſche Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Ausſtellung wird am 4. 
Oktober im Schützenhauſe zu Marienburg er⸗ 
öffnet werden. Die Beſchickung der Ausſtellung 
ſteht Jedermann frei. Ausgeſtellt werden darf 
friſches Obſt aller Art und Weintrauben, loſe, 
verpackt, in Tafelaufſätzen und Körben, und 
zwar ſelbſt gebaut, geſammelt durch Gemeinden 
oder Vereine und Händler. Ferner werden 
ausgeſtellt Topfobſbäume, Obſterzeugniſſe aller 
Art, Obstbäume und Baumſchnlerzeugniſſe, Ge⸗ 
müſe und andere Gartenprodukte, Roſen, Topf. 
pflanzen und Binderel, Maſchinen und Geräthe. 
Lehrmittel und Litteratur. Es ſind ſchon viele 
Anmeldungen eingelaufen. 

— Beſtrafung von Fiſchdieb⸗ 
ſtahl. Der Vorſtand des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins hat an den Reichskanzler eine Eingabe 
gerichtet, in welcher um eine Aenderung der 
Beſtimmungen des Strafgzeſetzbuchs über die 
Beſtrafung von Fiſchdieben dahin erſucht wird, 
daß neben der Hauptſtrafe auf Einziehung der 
Fanggeräthe, welche der Thäter bel dem unbe⸗ 
rechtigten Fiſchen bei ſich geführt hat, erkannt 
werden kann, ohne Unterſchied, ob ſie dem Ver⸗ 
urtheilten gehören oder nicht. 

— Unter den Wohlfahrtsanſtalten der 
Reichs - Poſt⸗ und Telegraphen ⸗ Verwaltung 
nimmt die Einrichtung der Poſt⸗Kranken⸗ 
kaſſen eine hervorragende Stellung ein. 
Ueber die Wirkſamkeit der Poſt⸗Krankenkaſſe im 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig im Jahre 1898 
entrehmen wir der ſoeben vom Reichs⸗Poſtamt 
veröffentlichten Ueberſicht folgende Angaben: 


Auf den Bezirk (312 Mitglieder) kommen 60 u 


Krankheitsfälle mit 1686 Krankheitstagen, Von 
den Ausgaben entfallen auf ärztliche Behandlung 


1001,60 Mk., auf Arzneien und ſonſtige Heil» f 


mittel 372,34 Mk. An Krankengeldern find 
an Mitglieder 2023,69 Mk. gezahlt worden. 
Die Summe der laufenden Ausgaben für das 
Jahr 1898 hat 3847,43 Mk., die der Ein⸗ 
nahmen 3774,38 Mk. betragen. In Prozenten 
des Dienſteinkommens (vom 1. April 1899 
ab) gerechnet, ſtellt ſich der Geſammtbeitrag 
auf 1½ pCt. Die Kaſſe hat einen Zuſchuß 
von 6,62 Mk. für 1898 erfordert. . 
— Ueber den Holzmarkt wird aus 


Warſchau gemeldet: In Thorn und Danzig 4 | 


kamen in Folge hohen Waſſerſtandes der Weichſel 
größere Verkäufe nicht zu Stande. Die Preiſe 
ſind im Allgemeinen gut, jedoch in Warſchau 
etwas niedriger und zwar in Folge Geldknapp⸗ 
heit und bedeutender Bahnzufuhren. Ausnahmen 
bilden Balken 8“ und 9“ breit, 19 Fuß und 
mehr lang, welche ſich im Preiſe hoch halten. 
Es wurden nach Preußen folgende Poſten Bau⸗ 
hölzer verlauft: 3000 zu 30 Köf. zu 69 Pf., 
1000 zu 40 Kbf. zu 75 Pf. und 1200 zu 40 
Kbf. zu 65 Pf. per Kbf., franko Schulitz, ferner 
franko Danzig 1000 zu 40 Kbf. zu 73 Pf. 
per Kbf. 

— Jn das vorausſichtlich am 1. September 


d. Js. zu eröffnende evangeliſche Pre⸗ 


diger⸗Seminvar zu Dembowalonka 
(Diözeſe Brieſen) werden zunächſt 12 Kandidaten 
aufgenommen werden. Aufnahmefähig ſind Kan⸗ 
didaten der evangeliſchen Landeskirche Preußens, 
welche mindeſtens ein Jahr lang nach dem Be⸗ 
ſtehen der erſten theologiſchen Prüfung ihrer 
Ausbildung obgelegen haben. Kandidaten, welche 
bereits die zweite Prüfung abſolvirt haben, ſind 
bei der Aufnahme vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 
Die den Provinzen Weſtpreußen und Ostpreußen 
entſtammenden Kandidaten find bei ſonſt gleicher 
Qualifikation in erſter Linie aufzunehmen. Der 
Eintritt erfolgt nur zu Oſtern und Michaelis; 
die Dauer des Aufenthaltes iſt auf ein Sludien⸗ 
jahr zu bemeſſen. Die aufgenommenen Kandi⸗ 
daten erhalten in dem Seminar freie Station 
(Wohnung, Beköſtigung, Feuerung und Licht). 


Jeder Kandidat hat ein Bett — ohne Beltſtelle 


— mitzubringen und für Bett⸗ und Leibwäſche 
ſelbſt zu ſorgen. Kandidaten, welche Aufnahme 
in das Predigerſeminar ſuchen, haben ſich bei 
einem der Herren General⸗Superintendenten 
Weſtpreußens und Oſtpreußens zu melden. 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe der 
königl. preußiſchen 201. Klaſſenlotterie muß 
unter Vorlegung der Looſe der 1. Klaſſe bis 
7. Auguſt inkl. erfolgen. 

— Unter dem Namen Volks verſamm⸗ 
lungs⸗Verein hat ſich hier ein polniſcher 


Verein gebildet, der Volksverſammlungen in 


ganz Weſtpreußen veranſtalten will. Zweck des 
Vereins iſt die „Verbreitung von Volksbildung, 
Mäßigkeit und Sparſamkeit auf religiöjer und 
konſtitutioneller Grundlage“. Mitglied des Ver⸗ 
eins kann jeder unbeſcholtene Pole werden, der 
a0 e mindeſtens eine Mark ent 
richtet. 

— Ein Gedenktag. Am 19. Juli 1849, 


Fahnen und Muſikkapellen durch die Stadt nach 
dem Friedhofe, um das großartige Grabdentmal 
zu enthüllen, das ſie ihrem verſtorbenen Führer 


von Gutsbeſitzern, Aerzten und Geiſtlichen iſt 
der Kurſus wichtig zur Aus bildung für das 
häusliche Leben. Andere, die die Krankenpflege 


alſo heute vor 50 Jahren, brannte das Jakobs⸗ 
fort ab. Bei dem Brande verbrannten fünf 
Soldaten, ein Soldat ſprang mit voller Aus⸗ 


Grochalskt aus Chriſtburg war vor der hieſigen 
Strafkammer geſtändig, 1895 als Gerichtsvollzieher 
kraft Auftrags 382,59 Mark vereinnahmte Gelder 


rüſtung von der oberſten Etage zum Fenſter 
heraus und ſpleßte ſich an dem Gitter des 
Blitzableiters auf, und ein Pionier ſtarb bei 
den Aufräumungsarbeiten. Infolge der damals 
unruhigen Zeiten hatte der kommandirende Ge⸗ 
neral des erſten Armeekorps, dem auch Thorn 
angehörte, die beiden Befeſtigungswerke „Brücken⸗ 
kopf“ und „Jakobsfort“ zu ſelbſtſtändigen 
Feſtungen erklärt und jeder in einem Haupt- 
mann des 33. Infanterie⸗Regiments einen 
Kommandanten gegeben. Beim Jakobsfort war 
Hauptmann v. Richthofen Kommandant. Gezen 
5 10 Uhr Abends am 19. Juli 1849 wurde von 
Ziviliſten an dem nach der Weichſel gelegenen 
Südflügel des Forts eine Rauchwolke bemerkt, 
und auf den Feuerruf ſtrömte die Bevölkerung 
bald mit Spritzen und Eimern zum Fort, um 
zu löſchen und zu retten. Vor dem Fort aber 
ſtanden Soldaten, die mit Bajonett und Kolben⸗ 
ſtößen die Helfer zurücktrieben, auch wurden 
Drohungen von Offizieren vernommen, wenn 
Ah das „Gefinbel“ nicht entferne, fo werde 
ſcharf geſchoſſen werden. Dem wollte ſich na⸗ 
türlich niemand ausſetzen und ſo lief alles zur 
Stadt zurück. In der Zeit bis 11 Uhr hatte 
das Feuer ſich jedoch ſo ausgebreitet, daß 
Militätfeuerlärm die Stadt durchtönte; aber 
nun erſchien vom Zivil infolge jener brutalen 
Behandlungen niemand. Am nächſten Morgen 
ſtanden nur noch die Umfaſſungsmauern des 
koloſſalen Baues. Ein gewaltiger Schaden an 
Eigenthum und Menſchenleben war durch kopf⸗ 
loſe Unordnung und die lächerliche Demokraten ⸗ 
furcht herbeigeführt worden. Die jahrelange 
Unterſuchung ergab kein Reſultat. 

— Viktoria⸗ Theater. Donnerstag 
und Freitag: Gaſtſpiel der Prinzeß Pocahuntas. 
Der „Geſellige“ ſchreibt: „Prinzeß Margurita 
Pocahuntas gaſtirt nun länger als eine Woche 
1 im Sommertheater; jede Vorſtellung geht vor 
a ausverkauftem Theater von ſtatten, und das 

Publikum bringt den Darbietungen der Künſtlerin 

ein immer erhöhtes Intereſſe entgegen. Es iſt 

das ein äußerer Erfolg, der bei unſeren Theatern 
ebenſo ſelten, wie wohlverdient iſt. — Ferner 
kommt am Donnerstag das Luſtſpiel „Der 

„Allerweltsvetter“ und Freitag das Luſtſpiel 

„Der Pariſer Taugenichts“ zur Aufführung. 

— Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Fräulein 

Elſe Neubert aus Bromberg, die ſich jetzt 

in Elbing aufhält, hat, was Muſilfreunde 

intereſſieren wird, ihre geſanglichen Studien in 

Berlin beendet und wird im November ihre 

erſte Konzertreiſe durch unſere Oftprovinzen 
antreten, um ſich dann ganz der Oper zu widmen. 

Frl. Neubert nahm ihre Studien bei dem königl. 
bayeriſchen e Profeſſor Muſchler 
auf und genoß gleichzeitig den Unterricht der 
bekannten Hofopernſängerin Frau Eveline Muſcha⸗ 
- Volbrig in Berlin. Die junge Dame hat 
dieſen geſanglichen Studien ziemlich drei Jahre 
ob gelegen und brabſichtigt nun mit Beginn der 
Salſon in einem Konzert in der Singakademie 
zu Berlin die Feuerprobe zu beſtehen und dann 
eine Konzertreiſe nach Schneidemühl, Bromberg, 
Thorn Graudenz, Marienwerder, Elbing, 
Oſterode, Allenſtein, Inſterburg, Gumbinnen, 
Tilſit und Memel anzutreten, die vorausſichtlich 
mit einem Liederabend in Königeberg ihren 
Beſchluß finden wird. Elſe Neubert's geſang⸗ 
liches Talent iſt von ihren Lehrern ſehr ſchmeichel⸗ 
haft beurtheilt und ihr recht günſtige Ausſichten 
für die Zukunft gemacht worden. 

— Die Intendantur des 17. Armeekorps 
in Danzig hatte große Fleiſchliefer⸗ 
ungen für den Sommer d. J. ausgeſchrieben, 
die dem hieſigen Schlächtermeiſter W. Romann 
übertragen worden ſind. Es iſt das Fleiſch 

0 von 400 Rindern, 700 Schafen und 400 

Schweinen zu liefern, ſämmtliche Fleiſchwaaren 
müſſen erſtklaſſige Waare ſein. Die Abgänge 
bleiben dem Unternehmer. Das Vieh für dieſe 
Schlachtzwecke darf nicht ruſſiſchen Urſprunges 
ſein. Herr Romann hat bereits mit der Liefe⸗ 
rung begonnen. 


— Von der Weichſel. Das Waſſer 
fällt ſtetig, der Hochwaſſerſignalball iſt heute 
früh 6 Uhr herabgelaſſen worden, das untere 
Uferbahngeleiſe ift beinahe waſſerfrei, der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute früh 6 Uhr 3,98 Meter 
über Null. Die Dampferanlegeſtelle am dies⸗ 
ſeitigen Ufer iſt heute wieder auf die alte Stelle 
verlegt worden. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau am 19. Juli 2,52 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei 
Cbwalowice am 16. Juli 3,33, am 17. 
3,08, am 18. 2,90 Meter. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Ein Deutſcher, hier. Nennen Sie der Re⸗ 
daktion ihren Namen, der deren Geheimniß bleibt, 
dann findet ihre Zuſchrift ſofort Aufnahme. 


Kleine Chronik. 


Als Brandſtifter verhaftet wurden 
eine Anzahl Schüler des Technikums 
u Limbach in Sachſen. Nachdem bereits am 
Dionnerstag voriger Woche von der Polizei 

mehrere Schüler des Technikums auf Grund 
a einer anonymen Denunziation, die ſie der Ur⸗ 
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heberſchaft der Brandſtiftung vom 2. Juni be⸗ 
ſchuldigte, in vorläufige Haft genommen waren 
und die ſofort eingeleitete Unterſuchung die 
Wahrheit dieſer Angabe beſtätigt hatte, wurde 
die Verhaftung von fünf anderen Technikern 
vorgenommen. Dieſelben haben in geradezu 
frivoler Weiſe am Abend des 2. Juni nach einer 
wüſten Kneiperei eine Wette geſchloſſen, wonach 
der, welcher den größten Muth bei einem Brand 
zeige, ein Jahr lang umſonſt an allen Trink⸗ 
gelagen theilnehmen ſolle. Zu dieſem Zwecke 
ſteckten ſie ſogleich die große, in der Nähe des 
Bahnhofes ſtehende Scheure des Limbacher 
Rittergutes in Brand. Der Arbeiter Freitag, 
welcher in der Scheune ſein Nachtquartier hatte, 
wurde ein Opfer der Flammen. Der Brand 
bedrohte den Bahnhof und wurde nur unter 
gewaltigen Anſtrengungen gedämpft. Die jugend⸗ 
lichen Verbrecher wurden bereits vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter vernommen. 

» Dem Geheimen Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Mikulicz, Lehrer 
der Chirurgie an der Univerſität Breslau, früher 
in Königsberg, iſt die Erlaubnis zur Führung 
des ihm vom Kaiſer von Oeſterreich verliehenen 
Adelstitels „von Mikuliez⸗Radetzki“ ertheilt 
worden. 

* Bu der Verleihung des Kreuzes 
der franzöſiſchen Ehrenlegion an 
einen Deutſchen wird aus Paris berichtet: Auf 
der Fahrt von Rouen nach Philadelphia erlitt 
ein franzöſiſcher Matroſe Namens Clement vom 
engliſchen Petroleum ⸗Transportſchiff „Wild⸗ 
flower“ eine ſchwere Verletzung. Alle ange⸗ 
rufenen engliſchen Schiffe verſagten die erbetene 
Hilfe, der deutſche Dampfer „Ruſſia“ von der 
Hamburg⸗Amerikalinie machte dagegen Halt. 
Der junge Schiffsarzt Max Breuer erkletterte 
den „Wildflower“, und eine Viertelſtunde ſpäter 
war der chirurgiſche Eingriff, welcher dem 
Clement das Leben rettete, vollzogen. Breuer 
wies das Honorar, welches ihm der Kapitän 
für ſeine Bemühungen anbot, zurück. Er lernte 
auf ſeinen ſpäteren Reiſen eine junge Ameri⸗ 
kanerin kennen, heirathete ſie und ließ ſich in 
Buffalo nieder. Er hatte dieſe Geſchichte längſt 
vergeſſen, als der Advokat Maſſon in Rouen, 
der Vertreter Clements bei einer Schadenerſatz ⸗ 
klage gegen die engliſche Schiffsgeſellſchaft, nach 
Buffalo ſchrieb und bei Dr. Breuer anfragte, 
ob er den Orden der Ehrenlegion annehmen 
würde. Breuer bejahte dies, aber Maſſon war 
allzu voreilig geweſen, er hatte nicht mit dem 
ſtändig wechſelnden Miniſterium gerechnet. Erſt 
jetzt, vier Jahre nach Maſſons erſter Frage, 
erhielt Dr. Breuer die Nachricht, daß ihm die 
Dekoration bewilligt worden iſt. 

* Begnabdigt wurde der Weinhändler 
Gr. Georg Hommel aus Rappoltsweiler im 
Elſaß, der eine große Vorliebe für das kriſtall⸗ 
helle Brunnenwaſſer bethätigt hatte, indem er 
große Mengen dieſer ſchönen und billigen 
Flüſſigkeit den von ihm in den Handel gebrachten 
Weinen zuſetzte. Einige feiner Kunden ver- 
ſtanden indeſſen keinen Spaß und brachten den 
Täufer zur Anzeige. Die Strafkammer zu 
Kolmar belegte ihn daher wegen Betruges und 
Weinverfälſchung mit einer Strafe von ſechs 
Wochen Gefängniß und 100 Mk. Geldſtrafe. 
Auf ein von Dr. Hommel an den Kaiſer ge⸗ 
richtetes Gnadengeſuch um Umwandlung der 
Gefängnißſtrafe in eine Geldſtrafe machte 
der Monarch auf Grund ſeines unbedingten 
Begnadigungsrechtes die Strafe zu einer ſolchen 
von 10 000 Mk. 

“Wegen Fälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet wurde der Buchhalter 
des Stendaler allgemeinen Konſumvereins, dem 
ein großer Theil der Einwohner Stendals als 
Mitglied angehört. Der Verhaftete heißt 
Wernecke und iſt erſt 21 Jahre alt. Die 
Bücherfälſchungen datiren ſchon zwei Jahre zu⸗ 
cück; die Höhe der Unterſchlagungen iſt bisher 
nicht genau feſtgeſtellt, ſie ſoll aber ſehr beträcht⸗ 
lich ſein. 

In Petersburger Hofkreiſen 
erzählt man, die Kaiſerin⸗Wittwe habe den 
Zaren Nikolaus nach der Geburt der jüngſten 
Großfürſtin mit den Worten begrüßt: „Alſo 
die Hälfte der ſechs Töchter haſt Du ſchon; 
nun wird wohl die Weisſagung des däniſchen 
Mädchens vollſtändig in Erfüllung gehen.“ — 
Dieſe Worte beziehen ſich darauf, daß die 
Kaiſerin⸗Wittwe in dieſem Frühjahr ein als 
Hellſeherin bekanntes 15jähriges Landmädchen 
von der Inſel Amager betreffs der Augsſichten 
der Zarenfamilie befragte, wobei das Mädchen 
erklärte, der Zar werde ſechs Töchter er⸗ 
halten. 

Aus einem Perſonenzuge der 
öſterreichiſchen Staatsbahn ſtürzte während der 
Fahrt nächſt Simmering aus einem Kupee, 
deſſen Thür aufgegangen war, ein Dienſt⸗ 
mädchen mit dem ihrer Obhut anvertrauten 
einjährigen Kinde eines Bahnarztes aus Sa⸗ 
rajevo. Das Mädchen iſt ſchwer verletzt, das 
Kind todt. 

»Uebereinetragiſche Vergiftung 
ſchreibt man dem „Börſ. Cour.“ aus Genua, 
14. Juli: Heute früh las der Prieſter Glam⸗ 
battiſta Verri in der Kapelle des Prieſterſemi⸗ 
nars zu Serravalle Scrivia Meſſe. Kaum hatte 
er den Abendmahlkelch geleert, als er bewußtlos 


zuſammenſtürzte. Man brachte ihn nach der 
Sakriſtei und ſchickte nach dem Arzte. A der 
ehe dieſer kam, verſchied der unglückliche Prieſter. 
Eine Unterſuchung des Kelches ergab, daß der 
Meßdiener dem Prieſter aus Verſehen ſtatt des 
Meßweines eine giftige Flüſſigkeit, die zum 
Reinigen der Kandelaber diente, gereicht hatte. 

* Ein großer Streik, der bereits 
mehr als zehntauſend Ausſtändige umfaßt, 
iſt auf faſt ſämmtlichen Straßenbahnlinien 
Brooklyns ausgebrochen. 1400 Mann Polizei 
ſind von Newyork nach Brooklyn zu Schutz 
der Bahnen kommandiert worden. Der Betrieb 
iſt nur ſtellenweiſe aufgenommen. Es haben 
Ruheſtörungen ſtattgefunden, aber keine ernſterer 
Natur. Etwa hundert Verhaftungen ſind vor⸗ 
genommen worden. Es wird ein Generalftreit 
auf den Newyorker Straßenbahnen befürchtet. 

* Auch eine Gerichtsſitzung! Ein 
luſtiger Vorfall ereignete ſich in einer Sitzung 
des Cambridger Gerichtshofes. Die Polizei 
hatte am vorhergehenden Abend einen Mann 
arretirt, der auf einer Kirmeß in der Umgegend 
ein Hazardſpiel gebraucht haben ſollte. Das 
Corpus delicti beſtand in einer Stange, auf 
deren Ende ein Bleiknopf gelegt war. Dem 
Glücklichen, der dieſen Knopf vermittelſt eines 
Ringes herunterwarf, winkte Fortuna in Ge⸗ 
ſtalt von 30 Pf. oder einer ſaftigen Kokosnuß. 
Der Poliziſt behauptete naiv, er habe den 
ganzen Abend bei dem intereſſanten Spiele ge⸗ 
ſtanden. Viele waren gekommen und hätten 
ihr Glück verſucht, aber keinem wäre es ge⸗ 
lungen. Dagegen beſtand der Beſitzer darauf, 
daß dies blos an dem Ungeſchick der Spieler 
liege. Nach langem Hin⸗ und Herreden be⸗ 
ſchloſſen die weiſen Richter, das Spiel ſelbſt zu 
unterſuchen. Der Apparat wurde in dem An⸗ 
kleidezimmer der Richter aufgeſtellt, und die 
Cambridger Kadis verließen in feierlichem Zuge 
den Saal. Eine Totenſtille trat nach ihrem 
Verſchwinden ein. Eine Viertelſtunde verging, 
eine Halbeſtunde ... kein Richter ließ ſich 
ſehen. Als aber noch eine Viertelſtunde ver⸗ 
floß, ohne daß jemand erſchien, wurde das 
Publikum unruhig. Da erſchallt plötzlich ein 
Jubelruf aus dem Ankleidezimmer; die Thür 
öffnet ſich, und die Richter treten mit freudigem 
Antlitz wieder in den Saal. Hingeriſſen von 
dem amüſanten Spiel, hatten ſie mit demſelben 
dreiviertel Stunden zugebracht, bis es dem 
Richter Jones gelungen war, den Knopf her⸗ 
unterzuwerfen. Daher meinte auch der Sieger 
bei dem Urtheile: „Das Spiel iſt ſehr ſchwer, 
beſonders für ungeſchickte Leute — freundlicher 
Seitenblick nach ſeinen Kollegen — aber un⸗ 
möglich iſt es nicht, wie ich ſoeben bewieſen 
habe. Der Mann ſei freigeſprochen.“ Mit 
1 1 ſtimmlen die anderen Richter 

m bei. 


Ueueſte Nachrichten. 

Frauenburg, 18. Juli. Heute iſt der 
Senior des ermländiſchen Klerus, Herr Dom⸗ 
dechant Müller, im Alter von 94 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene hatte ſich vor etwa 
acht Tagen einen Oberſchenkelbruch zugezogen. 

Berlin, 18. Juli. Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht die Bekanntmachung des Ober⸗ 
Zeremonienmeiſters Grafen Eulenburg, daß der 
königl. Hof heute für den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger von Rußland die Trauer auf 14 Tage 
anlegt. 

Darmſtadt, 18.-Juli. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer interpellierte der 
Abgeordnete David die Regierung über die 
Gründe der Penſionierung des Ober⸗Schulrathes 
Schiller, und ob eine Wiederanſtellung des ver⸗ 
dienten Schulmannes in Ausſicht genommen 
ſei, wenn das Disziplinarverfahren durch⸗ 
ſchlagende Gründe für eine Maßregelung nicht 
ergäbe. Schriftlich wurde angefragt, was die 
Regierung zur Heilung des ſehr gefährdeten 
heſſiſchen Schulweſens zu thun gedenke. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Die 
„Se Ztg.“ meldet aus Darmſtadt: Der 
Staatsminiſter erklärte ſich durch eine Zuſchrift 
an die Kammer bereit, die Interpellation in 
Sachen Schiller zu beantworten, ſobald ſie auf 
die Tagesordnung geſetzt werde. Die Kammer 
beſchloß, den Miniſter zu erſuchen, die Inter⸗ 
pellation noch heute zu beantworten; dieſer ließ 
3 ſagen, daß er in der Sitzung erſcheinen 
werde. 

Berchtesgaden, 18. Juli Die Kaiſerin 
hat ſich bei einem Ausflug in die Berge bei 
Bartholomä am Königsſee eine Fußverſtauchung 
zugezogen. 

Berchtesgaden, 19. Juli. Der 
geſtrige Unfall der Kaiſerin ereignete ſich auf 
dem Waldwege zwiſchen der Eiskapelle und 
Batholomä. Die Kaiſerin glitt auf einem über 
einen Fußweg befefligten naſſen Brett aus 
und kam zu Fall. Trotz ſtarker Schmerzen 
ging die Kaiſerin noch eine kurze Strecke, 
wurde dann auf einem herbeigeholten Stuhl 
weitergetragen und kehrte erſt im Boot, dann 
mittelſt Wagen nach Berchtesgaden zurück. 
Die Nacht war befriedigend, die Schmerzen 
waren nach Anlegung des Verbandes 
gering. Schwellung auf dem verletzten rechten 
Unterſchenkel mäßig, jedoch Anwendung einer 


Eisblaſe nothwendig und vorausſichtlich längere 
Ruhe erforderlich. 

Budapeſt, 18. Juli. Die großen Ma⸗ 
gazine am hieſigen Weſtbahnhofe ſtehen in vollem 
Brand. Da viele Exploſivwaaren fi dort bes 
finden, finden fortwährend Explosionen ſtatt. 
Die geſammte Feuerwehr arbeitet vergeblich an 
der Löſchung des Feuers; die umliegenden Häuſer 
ſchweben in der größten Gefahr. Man befürchtet 
Menſchenverluſte. 

Belgrad, 18. Juli. Von amtlicher 
Seite wird ſolgendes Kommunique veröffentlicht: 
Die Blättermeldung, Blaſo Petrowitſch ſei ver⸗ 
haftet worden und ſodann unter Entſchuldi⸗ 
gungen der ſerbiſchen Regierung wieder frei⸗ 
gelaſſen worden, iſt durchaus falſch. Petrowitſch 
iſt nicht verhaftet worden und in keinem 
Falle konnte Grund zu Entſchuldigungen vor⸗ 
handen ſein. . 

Kopenhagen, 18. Juli. Abends 11 
Uhr brach Großfeuer in den elektriſchen Werk⸗ 
ſtätten des Haupt⸗Bahnhofes aus. Das be⸗ 
treffende Gebäude mit zahlreichen Werkſtätten 
iſt in zwei Stunden niedergebrannt. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt ſehr bedeutend. 

London, 18. Juli. Die Amerikaner er⸗ 
litten auf den Philippinen neuerdings eine 
große Schlappe; die Situation der Amerikaner 
ſoll ernſt ſein. ; 

Waſhington, 17. Juli. Der neue 
deutſche Geſandee Mumm v. Schwarzenſtein 
wurde heute durch den bisherigen Geſandten 
Dr. v. Holleben dem Präſidenten Mac Kinley 
vorgeſtellt, dem er ſein Einführungsſchreiben 
überreichte. Dr. von Holleben reiſt morgen ab. 

Pretoria, 18. Juli. Der Volksraad 
nahm heute Nachmittag mit 22 gegen 5 Stimmen 
einen Beſchlußantrag an, nach welchem allen 
Uitlanders, die am Tage der Veröffentlichung 
des Geſetzes fi ſeit 7 Jahren in Trans vaal 
aufhalten, das volle Wahlrecht zugebilligt wird. 
— —— SE ELTERN GSERMEIDEISTELESIESTEGEREREENLEERETE FERNSEH 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: A. Maleckt, Kahn 
mit 1500 Zentner Roggen, von Wloclaweck nach 
Danzig; F. Czarra, Kahn mit 1600 Zentner Har 
von Danzig nach Warſchau; P. Geſchke, Kahn mit 
55 000 Ziegeln, von Zlotterie nach Danzig; J. Richter, 
Kahn mit 38 000 Ziegeln von Zlotterie nach 57 
— Waſſerſtand: 3,92 Meter. — Windrich⸗ 
tung: NW. 
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20. Juli. Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 4 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 7 „ 
Mond⸗Aufgang 8 7 
Mond⸗Untergang 12 „ 47 er 


Tageslänge 
16 Stund. 3 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 57 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 19. Juli. Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 216,05 
chau 8 Tage 215,85 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,85 169,30 
Preuß. Konſols 90,00 89,7 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,10 100,20 
Preuß. Ronſols . t. abg. 100,00 106,00 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 90,00 89,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 100,25] 100,20 
Weſtpr. Pfohrf. 3 pet. neul. U. 86,20 86,20 
d, „ 3½ pCt. do. 96,80 96,90 
Pofener Pfandbriefe 3 ½ pC. 9710| 90,80 
= 5 4 pCt. 101,900 102,00 
m zen: 4½ pCt. 100,20 100,30 
rk. Anl. O. 26,80 26,70 
Italien. Rente 4 pCt. 94,20 94,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,00 89,90 
Diskonto⸗Romm.⸗ Auth. exel. 196,30 196,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 261,90 201,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,80 126,80 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pct. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Hork Okt. 773 fehlt 
Spirits: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
” „ „ 70 M. St. 41,66 41,70 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Vortatius u. Grothe Königsberg, 19. Juli. 
Loco cont. 70er 43,00 Bf., 42,20 Gd. —,— bez. 
Juli 42,50 „ 41,80, —.— „ 
Aug. 42,50 „ 41.80 „ —.— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Dösfe 
vom 18. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer den notirten eiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 137 M. 
tranfito grobkörnig 699—708 Gr. 103 —104 M. 
Gerſte: inländiſch große 632 Gr. 127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,92¼ M. 


klaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗Preiſen 
meter- und robenweiſe an Private porto- und 
zollfrei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Muſter franko. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Schwarze Seidenstoffe 1 
in unerreichter Auswahl mit Garantieſchein für 

a Seidenstofi-Fabrik-Union 
Adolf Grieder & Cie, Zürich «schwer. 


gutes Tragen, als auch das Neueſte in weißen 
Königl. Hoflieferanten. J 


und farbigen Seidenſtoffen jeder Art. Nur erſt⸗ 
. 


. u ah — 


— ¶ — 


Der große 


Räumungs⸗Ausverkauf 


des 


Leinenhauses M. Chlebowski, Ihorn 


bietet dem geehrten Publikum die günſtige Gelegenheit ſeinen Bedarf in ſämmtlichen Artikeln der Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe nach Charlotten⸗ 
burg (Berlin) überſtedeln muß, bin ich gezwungen mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln 


Braut- Ausstattungen werden zu enorm billigen freisen in kürzester Zeit angefertigt. 


Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig. 
Alle Artikel sind auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren u. jetzigen Preises versehen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. — Umtanſch findet nicht ſtatt. E 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Seinenhaus M. Chlebowski, Thorn 


Breitestrasse 22. 


Fernsprecher 160. 


Gründung 1878. 


Pen 


E 
Donnerſtag, den 20. #2 
4% 


Bekanntmachung. E i 75 
e Schützenhaus, E 
besagt egen Sirubäume, meiftbietend Verreis Morgen Donnerftag: 


: ; BER io] E 
Wir haben hierzu einen Termin auf ee rd BE Gaftſpiel 2 4 
Sonnabend, den 29. Juli er., Vorm. m 25. Juli bis zum 20. August. 0 6 2 f f C . a i x 
9 1 Ort und Stelle anderaumt und : 25 

n e , il. dan chrurg l. Gun. Großes Mi Udr- Concerti nun Margrita Boehm 
Bedingungen werden im Termin bekannt ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Negiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 f 
gemacht. unter perſönlicher Leitung ihres Stadshoboiſten Herrn Böhme. 


Wegen vorheriger Beſichtigung des Obſt⸗ Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfg. 


gartens wollen ſich die betre fenden Re lek⸗ 
7 


tanten an den Hilfsförſter Nelpert wenden. 
Freitag, den 21. Juli 


Großes Monſtre⸗Concert 


Der Magiſtrat. 
von ſämmtlichen Militär⸗Kapellen der hieſigen Garniſon. 


Kleie⸗ pp. Verſteigerung. 
10 Schloſſergeſellen Tehrmädchen 


Roggenkleie, Fußmehl, Hafer, Heu ⸗ 
und Strohabfälle, fowie altes Eiſen pp. 
und unbrauchbare Geräthe ſollen am 
ö Kurzwaaren » Abtheilung, polniſch 
enfterbauer) finden ſofort bei hohem für die N 
Me aer eden „c 
. Lion, Altenſtein. : . 9. Leiser. 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Ein Tiſchlergeſelle Mädchen zum Kinde 


und Freitag, den 21. Juli er:: 


Donnerſtag, den 20. Juli er: 
Arie aus der Oper „Ernani“ von Verdi. 
Echolied von Eckert. * 
Wiegenlied von Taubert. 


Dazu: 
Der Aller weltsvetter. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix. 


Freitag, den 21. Juli er.: 
Arie aus der Oper „La Traviata“ v. Verdi. 
Lola's Lied a. d. Oper „Cavalleria ruſticana“ 

von Mascagni. 
Variationen von Proſch. 


Der pariser Taugenichts 


Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. 


Hochfeine neue Fellheringe 


empfiehlt billigſt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3. 


20 Titer Vollmilch 
ſucht taglich Hollatz, Gliſabethſtr. 3. 
Ein Repojitorium 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


Buchführungen, Korreſpond. , aufm. 
Rechnen u. Comtorwiſſen. Am 1. Auguſt 
beginn. Curſe, je befond. für Damen u. Herren, zu 
erm. Honor. D. Norm. deſſelb. richt. ſ. u. d. Anz. 
d. Seth. Meld. i. d Schreibwh. B. Westphal erb 5 
woſ. Bedingungen z. erfr. find. H. Baranawski. 


1 &orfetts !! 


in den neueſten Fagons, 
zu den e Preiſen 
S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Wollen Sie 


FF 
Zwangsberſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Königl. Landgerichts 
1 Billard, 2 Sophas, 1 Ver⸗ 
tikow, 1 Spiegel mit Spiegel⸗ 
Ipind, 1 Teppich, 4 Rohrſtühle, 
ein Waſchtiſch mit Marmor⸗ 


Vormittags 10 Uhr 
verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1. 
findet dauernde Beſchäftigung bei 


8 im Geſchaͤftszimmer der Zweigverwaltung A 
des Königlichen Proviankamts gegen Baar⸗ 
E. A. Heinrich, Mellienſtr. 64. Eine Inge, kräftige Aue 
Lehr lin empf. Frau M. Turawska, Culmerſtr. 24, J. 


zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
2 ärterin geſucht. Heymann, Breiteitraße. 
Sohn adibarer hieſiger Eltern, mit guten] Auftwä seein gel 2 


. — 1 ee 3 Bett: n aufend e ee Fun Mein Grundſtück billig abzugeben Culmerſtraße 26. 
eſtelle mi atratzen u. a. m. Aullaung Stellung. ‚8. : 22 TTT 
a meiſtbietend a Zahlung verdienen Einen Lehrling wil ich poser ne ſehr gut verzinſt, Vinavigo, 
verſteigern. 3 
er Boyke, Troge, Gerichtsvollzieher. dann handeln Sie mit unſeren neueſten mit guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ Louis Kalischer. Spanische Weingesellschaft 
F 5 Mm 7 f a höchſt e eee Für alle ſchrift ſucht Adolph Aron. Wohnun Hamburg. 
feiwI 100 ers eigerung, paſſend. Jedermann ift Käufer. Empfehle und ſuche fänmmtliches männ Import feinster alter Weine, deren Rein- 


Bitte Adreſſe einſenden, 


alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 


2 


Sächſ. Verlagshaus, Hainichen ./ Sa. 
——— wꝰ— 


Staubfrei geſiebten Häckſel, jedoch nur don 
Roggenrichtſtroh, liefert billigſt die 


Dampf-Häckſel-Schneiderei 
J. Edlel, Fouragenhandl. 
erechteſtraße 22. 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Könialichen Landgerichts 
17 Xerren-Fahrräder 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hehse. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


heit garantirt wird. 
Malaga, Madeira, Marsala, 
Sherry, Laer. Christi, Port- 
wein, roth u. weiss. Verkauf in Yu. 
½ Flaschen zu Originalpreisen, Glass- 
weiser Ausschank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6, Flaschenverkauf König. ; 
priv. Rathsapotheke zu Thorn, Breitestr. 


. .. 
Arniea-Haaröl 
ift das wi d a ö N 
in 8 Kr Del erte ent 2 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ⸗ 


bildung. Flaſchen a 75 und 50 bei: 
. — 5 Co. W 


ase Behandlung, ſchnelle ilfe. Frau 


Baderſtr. 19. Georg Voss. 
Die von Herrn Geheimraty Pr. Linda 
ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte 
II. Etage 


iſt vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
- Simonsohn. 


St. Lewandowski, Heiligegeiftitraße 17. 


Verkäuferi 
er kRauferın 
di w Abtheilung, iell 
Wasch 1 Kraft pan Pd Eine Wohnung von 3 Zimmern, Nüche 
findet per 1. Auguſt, auch etwas ſpäter bei] u. Zubehör zu vermiethen Leiditſcherſtr. 45. 
bohem Salair angenehme Stellung. Eine Wohnung, 2—3 Zimmer u. Zub, 
Kaufhaus M. 8. Leiser. ;. Preiſe v. 300 —330 Mk. p. a. a 
- 77 7 I. ep zu miethen verlangt. Angebote 
Geübte Näherinnen s 


ſchäftsſt. d. Ztg. u. Chiffce M. 7. 


e fofort melben Iatobsf. 15, vt File Wohung im ersten Stock 


& Felsch, Dur Ae Schanle in Mocker, p 
sc urch 0 ’ - “3 e uw 


Amtsstraße 3, I. 5 N a . Zur? lüdiſche Knaben, die das hieſige von 5 Zimmern und eine Wohnung im ee, 2 ee 195 A 
Den Derren Dieftaur, 7 Bundesichten. empf.] Tune Leute finden Dom fofort oh: Gymnaſiun beſuchen, wird per 1. Auguſt 2. Stock von 2 Zimmern nebſt Zubehör — L ne 
Buffet. Kellner, Zapfer, wie jed. and. Perſonal. nung und Penſion bei enſion geſucht. vom 1. Oktober zu vermiethen. Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowl. den KR 
St. Lewandowski, . Agent, Helligearififir. 17. Frau Moses, Schillerſtr. 20, II. Zu erfragen Breiteſtraße 21, I. Etage. A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Anzeigentheil verantw E Wendel- Torn. 
Verla der Nr .. . 88 1 7 1 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilnge. 


u P * 
> er; 


Beilage zu No. 168 
jorner Ofdeutſchen Zeitung. 


Elle Hohen bach. 7 lich in Uebe Aufmerkſamkeiten gegen die Abſchiedsgrüße ee dies bringend, faſt unerträglich geweſen wäre. Sie zieht ein 


a ihre Freunde, voll mütterlicher Zärtlichkeit die eben abgereiſt ſeien nach Italien. warmes Hauskleid an und ſitzt dann ſinnend in 
Deiginal» Novelle von E. Wald. gegen Adda, freundlich erfüllte ſie all' ihre 8 5 ihrem Boudoir. Es iſt ein tiefes rundes Ge⸗ 


Nachdr. verd. kleinen Pflichten; nur das Alleinſein vermied a mach, Wände und Möbel mis: mattblauer 
„Den Glſe“. Und fo freudig fie ſonſt ein ſie fo viel als möglich, und wenn ſie allein in Die Novemberſtürme brauſten um das Seide überzogen, ein dicker Smyrnateppich be ⸗ 
Schreiben der Freundin begrüßt, fo gleichgul⸗ ihrem Zimmer ſaß und es wollte ſich tief im ſtattliche Herrenhaus in Cuſtow und wirbelten deckt den Boden und vor die hohen Fenſter 
tig ſteckte fie jetzt den Brief in die Taſche; Herzen ein leiſer Ton regen, der fie an ver- die gelben Blätter hoch in die Luft, die Blu⸗ ſind die ſchweren blauſeidenen Vorhänge ge⸗ 
Alles, was früher war, hatte kein Intereſſe lorenes Glück mahnte, dann richtete ſie ſich men ſind längſt verwelkt, kalte Nebel hüllen zogen, im Kamin brennt ein munteres Feuer 
mehr für fie, ihr Leben fing erſt mit Tage an, ſtolz empor und zwang ihre Gedanken in eine die Landſchaft ein. Das junge Ehepaar ift|und das Flackern und Kniſtern der Flamme 
wo fie ihn zum Mal geſehen. andere Bahn; ſo gewann ſie in mutigem geſtern Abend gänzlich unerwartet zurückge⸗ gibt der einſamen Frau Ruhe. Zu ihre 
Die Unterrichtsſtunde war beendet, Adda Kampfe Schritt um Schritt wieder zurück, kehrt, an irgend welche Empfangsfeierlichteiten Füßen liegt Pluto und ſieht freudig und ver⸗ 
zielt ihre gewohnte Mittagsruhe und Olga wenn auch zu keinem S0 n jo doch zu war nicht mehr zu denken, kaum daß der zur | ftändnisvoll zu der jungen Herrin auf. 
nahm Hut und Schirm und ging in den Gar- einem ſtill zufriedenen Leben. Unter den vielen letzten Station beorderte Wagen noch recht- erſte Abend in der neuen Heimat! b 
ten hinab. Faſt unbewußt ſchritt fie an dem Gratulationen, die Elfe Hohenbach erhielt, war zeitig zun Bahn geſandt werden konnte. Kalt] Die blauen Augen, die ſtarr in den Kamin 
kleinen See entlang und befand ſich bald auf auch ein kurzer warmer Glückwunſch von Olga und dunkel hatten die großen, weiten Räume blicken, füllen ſich allmählig mit Thränen, das 
dem Waldwege, wo ſie Bodo ſo oft glücklich Willberg. des Schloſſes die — empfangen, nur in Feuer blendet fie, wohl, denn ſie hat doch bis⸗ 
und frzudig entgegen gegangen. Schleppenden a A größter Eile war ihr Boudoir mit Pflanzen | her jede weiche Re ung ſtandhaft niedergekämpft 
Schrittes, mit geſenkten Augen ging ſie weiter Elſens Hochzeit war vorüber. Auf befon- und Blumen dekoriert worden, die ihr einen und dem Herzen Ruhe geboten, fo oft es ſich 
und ließ ſich endlich auf eine der kleinen Bänke deren Wunſch des Barons Hammler, der mit Willkommen z'uß in der neuen Heimat bieten ablehnen wollte, fie durfte keine weichen Ge⸗ 
nieder, die die und da angebracht waren. Da ſeiner Gattin, die ſeit Kurzem kränkelte, nach ſollten. Gleichgültig und müde hatte die jung fühlsregungen aufkommen laſſen, dem Gatten 
erinnerte fie ſich plotzlich des heute Morgen 


mentreffen in ihrem Boudoir, und ſo ſpringt t 
ſie raſch auf und geht ihm bis in den kleinen 
Empfangsſalon entgegen re! 

„Ei der tauſend, Liebchen, noch wach und 
wartend? Das verdiene ich gar nicht, abe 
2 alten Bekannten ließen mich nicht gl 
ort.“ 72 

Er beugt ſich über fie und will fie küſſen 


an ſeinem Herzen ruhte, wo doch ihr Platz ſah ſie auf während der Traurede des alten 9 ſie wendet ſich raſch ab 

eweſen! Sie ſtand an derſelben Stelle, wo Geiſtlichen, die „Wünſcheſt du noch irgend etwas, vielleicht 

e ihn zum erſten Male geſehen; der Himmel das große Kreuz, welches üb 0 eine Taſſe Thee 85 
war wieder ſo klar und blau, die Sonne ſo hing, und blieben dort an dem Bilde des Er⸗ „Nein, danke,“ erwidert Boro, ſich lang auf 
a die Vögelchen ſangen über ihrem löſ eine Chaiſelongue ſtreckend. „Uebrigens Kind 
sch die Blumen hauchten ſüße betäubende ich erwarte morgen einige Offiziere z 2 
Wohlgerüche, wie ein ger duftiger Hauch folgenden Diners; nur wenn fie dem forſchen⸗ gebracht. Sch d f beordre ein anſtändiges Diner, a 
io es auf Baum und trauch, es war noch ſchenkſt du uns dabei deine 0 
A machſt Alle verliebt in dich, 


es ſo ſchön, fo köſtlich wie damals, aber 
für die Getäuſchte, Verlaſſene war der Zauber 
ebrochen, ſie ſah nur ein verzerrtes Bild vor 
Na.“ War es denn wirklich wahr, konnte es 
enn ſein, war alles Glück dahin, oder narrte 
fie nur ein böfer Traum? Doch nein, da 
anf. ß 8 ee in der Sonne N . er Fr 
auf, in, Alles, ahin, und ſie mußte iner gegeben und n na em neune 
er leben mit der Sn 5 1 ) a N Majorat abgedampft. n 1 nicht irre, 
Gebrochen ſank fie neben der kleinen Bank ſtieß ihn öfters verſtohlen nach der Seite an, vor Wochen Abſchied genommen hatte, fanklift er ja wohl intim mit Rudolph, da kann er 
n das Gras, und das bleiche Geſicht in die es iſt eine der ariſtokratiſchſten Brautjungfern, ſie in die Arme ihres Vaters. Er drückte fie ihm jezt mal unter die Arme greifen, denn 
—ꝗ — bergend, brach ſie in herzzerreißendes eine Kouſine Elſens, Komteſſe Käthe, en fel und innig an ſich, aber Beide vermieden unter uns geſagt, Liebchen dieſer Schwager 
inen auz. Lange lag fie fo. Als fie end- ihr Vater iſt Oberſt bei den Huſaren und es, ſich in die Augen zu ſehen, dann gingen fängt mir an, etwas teuer zu werden, er ver⸗ 
lich den Kopf erhob, waren die weichen Züge Rudolph's Vorgeſetzter. Sie iſt ein lebhaftes, ſie in das Wohnzimmer, wo Frau von Klaren braucht verdammt viel Geld, gibt etwas drauf, 
wie erſtarrt im Schmerz, doch aus den Trüm⸗ geiſtſprühendes Mädchen, aber heut“ iſt ſie] der Nichte freudig entgegeneilte; ein zierlicher] daß er mir damals bei dem Handel N 
mern ihres Glückes blühte in dieſer Stunde, auch ernſter wie ſonſt und ihre Augen ſuchen] Kaffeetiſch erwartete ſie, da man von ihrer hat, ich habe ſchon tüchtig bluten müſſen, aber 
wohl der h ihrem bisherigen Leben immer wieder die ſtille Braut. Trotz der Ankunft benachrichtigt worden war. das ſchadet nichts, mein doldes Weibchen iſt es 
eine beſcheivene kleine und zarte Blume: die teilweiſe gedrückten Stimmung hatte ſich all. Zum erſten Mal ſeit ihrer Heimkehr flog | wert und gereut hat es mich noch keinen Au⸗ 
Reſignation! i mählig eine gewiſſe gr Bahn gebrochen heim warmes Lächeln über das Geſicht der genblick, komm' her, gib mir einen Kuß.“ 

Das Glück war dahin, der Wlauben kloren, und es wurde im Augenblick kaum bemerkt, jungen Frau, als fie wieder, wie ſonſt, die Elfe hatte halb abgewandt von ihm am 
mit rauher Hand war das unſchuldsvolle Mäd daß Elſe ſich leiſe zurückgezogen und gleich] Spiritusflamme unter der ſilbernen Maſchin] Sophatiſch geſtanden, bei ſeinen letzten Worten 
chenherz gebrochen, wie man ein Blümchen zer⸗ darauf auch der Stuhl des Bräutigams, ſowie f entzündete und ihrem Vater die Kaffeetaſſe war fie leichenblaß geworden, ein nervöſes 
teilt, das am Wege blüht. Die ſchönen Träume der des Hausherrn leer wurde⸗ Drinnen im eredenzte. Die Augen des Freiherrn ruhten Zittern überflog die hohe Geſtalt. Wie er 
waren verbl 85 aber eind blieb demgetzuſchten halbdunklen Nebenzimuer ſtand der Freiherr mit Entzücken auf der ſchönen Tochter, und in mit feiner heißen ſchmalen Hand nach ihrem 
Gemüt, der Stolz der Entſagung; ſie konnte und preßte die Stirn; dort draußen auf der der That, fie war wunderbar ſchön geworden. Arm faßte, trat fie raſch einen Schritt zurück 
nicht mehr mit frohen Augen in die Welt hellerleuchteten Treppe hatte vor wenigen Mi] Die ſtolzen ernſten Züge hatten etwas Sanftes und ſagte mit leiſer Stimme: 2 
ſehen, wie en der Pfeil brannte zu tief in nuten fein Goldkind, feine Elſe, geſtanden. Wi bekommen, ein leichte Bläſſe, ein wehmütiger „Es iſt ſpät und ich bin müde von der 
der Wunde, aber das Unglück ſollte nicht zer⸗ ſie zum letzten Male an feiner Bruſt geruht, Hauch lag über ihnen, der ſie noch anziehender Bean, gute Nacht!“ 
malmen, mit tauſend Schmerzen ſagte ſie ſich war es ihm erſchienen als würde ſie zuſam⸗] machte, als früher die blühende Farbe. Nur ann glitt fie raſch durch die ſchwere Por 
daß ihrer nicht wert ſei, um einen Umwürdi⸗ menbrechen, aber wie er erſchreckt ihren Namen die Augen blickte, nicht mehr fo frei und tiere in ihr Zimmer, ihr Gatte ſieht ihr mii 
keusche | 
e 


ae ng ar je 
da auch verſchiedene fchönel 
wagt al, der f 
von den Dragonern hat eine reiche Erbſcha 
gemacht, ein alter Onkel iſt geſtorben, er hat 
quittiert, hat vor einigen Tagen ſein Abſchieds⸗ 


n zu trauern. Sie hatte ihm die volle rief, hatte fie ſich aufgerichtet und ihm zuge- klar, es lag wie ein leichter Schleier über den halbverſchloſſenen Augen nach. „Sie ift ein 
uſche Ueberzeugung ihres jun en Herzens ge⸗ lächelt, doch dieſes Lächeln täuſchte ihn t, ſonſt fo ſtrahlenden Sternen und die langen | fuperbes eib geworden, aber noch we 
geben, und er hatte mit ihr aal er konnte darüber nicht den wehen Blick der dunklen Wi.npern ſenkten ſich oft, fie durften und empfindlich, nun, das gibt ſich mit der 
: einft fo luſtigen blauen Augen vergeſſen, es ja nicht mehr Alles entſchleiern, was in dem Zeit, die kleine Olga wäre zutraulicher ge⸗ 
In dem braunen Auge flammte es auf, als ſagte ihm mehr wie Ströme von Thränen. jungen Herzen vorging. Nach dem Kaffee worden, was jie wohl geſagt haben mag, wie 
ſie noch mit einem letzten Blick die Stätte War das bleiche Weib, das ihn eben ver, machte fie mit dem Vater einen Rundgang ich nicht mehr wieder kam? Ah bah, ein 
überſteg wo fie fo glücklich gewefen, dann hob laſſen, fein. roſiges, lachendes Kind, das ihm] durch die Wirtſchaft und die Ställe fie klopfte Sommernachtstrauml i ie 
85 die Verlobungsanzeige vom Boden, ſteckte vor wenig Monaten an den Hals geflogen? ihrer Suſſy, die fie mit freudigem Gewieher be. Elfe war in ihrem Schlafzimmer in einen 
ie wieder zu ſich, ordnete ihr Haar und trat. Und war ihre Ruhe, ihre anſcheinende Zu⸗] grüßte, den ſchlanken Hals und drückte das Seſſel geſunken, die großen blauen Augen 
feſten Schrittes den Heimweg an. Im Gar- friedenheit während ihres kurzen Brautſtandes ſchöne Geſicht zärtlich in das goldglänzende ſtarr vor ſich hingerichtet. „Ein Handel,“ ja 
ten kam ihr Adda entgegen geſprungen; ſie nur Maske geweſen, hatte das Kind tiefer in Haar; daz treue Tier ſollte las morgen |fo hieß das Wort, welches Bodo vorhin in 
ob das Kind in die 0 und küßte es zärt, die Verhältniſſe geblickt, als er ahnte und ebenfalls nach Guſtow überſtebeln. Ihr kun“ ſeinem halben Rauſche hingeworfen, er hat ſie 
ich, dann a fie ftundenlang neben dem Rolle wollte, und ihr junges Leben feinen Wünſchen dig Auge überſah ſofort manch' günſtige wohl nicht verletzen wollen, aber es brennt in 
ſtuhl des Barons, beratſchlagte mit ihm über zum Opfer gebracht? Der alte Herr Neuerung und Verbeſſerung in dem Getriebe ihrer Seele. 2 
neue Verbeſſerungen in feinem Blutſtrom, fie) ſtöhnte in Seelenqualen, wie verblendet und der Wirkſchaft und als fie ſpäter wieder nach! „Ja,“ fuhr Elſe fort, „es iſt ein Handel 
reichte ihm geduldig einen Napf nach dem befangen mußte er geweſen fein, um nicht zu Hause fuhr, nahm fie das Bewußtſein mit ſich, geweſen, fie ht aſich verkauft wie eine Ware, 
anderen er ſah nach, begoß und beſchnitt und ſehen, daß ſeine Elſe dieſen Bodo Kammler daß fie daß Opfer ihres jungen Lebens nicht aber hatte fie denn ein Recht, jetzt nachträglich 
freute ſich, daß Olga wieder fo reges Jntereſſe nicht lieben konnte, und daß ihr junges, reines | umfonft gebracht. vor dem Wort zurückzuschrecken, fie ſelbſt hatte 
an Allem zeigte. All die nervöſe Unruhe, die Herz nicht nach dem äußern Glanz „J Als der Wagen nach raſcher Fahrt auf der ja kaltblütig alle Vorteile erwogen und dann 
ſie in der letzten Zeit gezeigt, war gewichen; den ihr dieſe ep brachte, nein, nein, fie ſtolzen Rampe in w hielt, empfing ſie ihr Jawork gegeben. Nein, nein, es iſt nicht 
fie war zwar nicht mehr fo fröhlich und hei» hatte ſich ſtill und ohne — h eopfert, für der Diener mit der Meldung, daß der Herr wahr, nicht mit kaltem Blute hat ſie ſich ver⸗ 
ter, wie fie es hier gewerben, egen lag eine ihn und die Ehre der Fami ie. Tief aufſeuf⸗ Baron noch nicht zurückgekehrt. willkürlich kauft, ‚fie hat gekämpft und geru und 
gemeſſene ſchöne Ruhe über al’ ihrem Thun zend ſtrich er mehrmals über die feucht gewor⸗ atm e auf, ſie war noch fo. erfüllt von wie ein zum Tode gehetztes Wild il endlich 
und Laſſen, die ſie dem alten Paare fait noch] denen Augen und ſtand gleich darauf Wieder eder den Eindecken, die fie in Bergwitz empfangen, zuſammengebrochen, müde und widerſtaudlos = 
lieber und werter machte. Sie war unerſchöf Lin vollendeter Haltung vor feinen @äften, ihnen daß ihr ein Zufammenlein mit Bodo ieht? . (Foctletzung folgt. ) „ 
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Feuilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Noman einer Fran von H. O ehmke. 
Nachdruck verboten.) 
11.) (Fortſetzung.) 

Herr von Haller drückte der kleinen Frau 
Hauptmann beim Abſchiede unzählige Male die 
Händchen und fragte immer und immer wieder, 
wie ſie es nur fertig gebracht, Regina zu ſolchem 
Entſchluß, der in mehr als einer Beziehung 
ſeinen vollſten Beifall hatte, zu überreden. 

Er beſtellte ſofort eine Reihe eleganter 
Zimmer im Hotel de Rome unter den Linden 
und an einem hellen freundlichen Oktobermorgen 
ging es fort gen Berlin. 

Das Opernhaus war zum Erdrücken voll. 
Der berühmte und beliebte Tenoriſt trat nach 
einer mehrmonatlichen überſeeiſchen Triumph⸗ 
fahrt zum erſten Mal wieder in einer ſeiner 
Glanzrollen auf. Der prächtige blendend er- 
hellte Raum bot im Verein mit den in allen 
Farben ſchimmernden Toiletten der Damen, 
den blitzenden Uniformen der Offiziere, einen 
überaus glänzenden Anblick. 

Regina in ſchwrze Spitzen gehüllt, wodurch 
die ſeltene Zartheit ihres Teints noch mehr 
hervortrat, ſaß im Hintergrunde der Loge, für 
das übrige Publikum faſt völlig unſichtbar, in 
ihrem Fauteuil und lauſchte andächtig dem Ge⸗ 
fange, während Frau von Alten ihre Auf⸗ 
merkſamkeit mehr ihrer Umgebung widmete. 
Der Geheimrath war noch nicht bei ſeinen 
Damen, er wollte, wie ſtets, ſogleich nachkommen. 

Der zweite Akt war vorüber. Der be ⸗ 
rühmte Sänger und ſeine Partnerin mußten 
wiederholt vor den Lampen erſcheinen. Im Zu⸗ 
ſchauerraum wurde es wieder hell, das Publikum 
war ungewöhnlich lebhaft, und ein dumpfes 
Gewirr und Gewoge ging durch das Haus. 

Auch Frau von Alten ſprach lebhaft auf 
Regina ein, ſie machte ſie auf alles mögliche 
aufmerkſam, und das mit einem ſolchem Eifer, 
daß Regina endlich allein ihr zu Lieb aus ihrer 
geſchützten Verborgenheit heraus mit einer Art 
Theilnahme die glänzende Geſellſchaft des 
Opernhauſes überflog. 

Plötzlich haftete ihr Blick an der gegenüber 
liegenden Loge, die von Offizieren beſetzt war. 
Ihr Geſicht wurde geiſterbleich, ihre ganze Ge⸗ 
ſtalt bebte. Hinter den beiden Offizieren war 
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Befanntmanung. 


Das Schieſten mit ſcharfer Munition 
während der Tage des Bundesſchießens am 
23., 24. und 25 d. Mts. in der Zeit von 
6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends findet 
2 der am Ziegelei⸗Etabliſſement grenzenden 
Wieſe ftutt. 

Vor dem Betreten des Geländes, ſowie 
der Korzeniec⸗Kämpe wird hiermit gewarnt. 


Der Worſtand 
er 
Friedr. Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
zu T 


orn. In meinem Haufe, Brauer- und Jakob» 
ſtraßen⸗Ecke, iſt eine gut eingerichtete 


Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte Laden iſt vom 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 

J. Murzynski. 


3 Jim., Entr. Küche zu v. Strobandſtr. 22. 


Eine Wohnung zu vermiethen Schiller ⸗ 
ſtraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche ac. vom 1. Oktober zu 


zu vermiethen zu erfragen in der II. Etage 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
cr. zu vermiethen. 
©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


ein blonder Kopf erſchienen, nur eine Sekunde, 
aber Regina hatte genug geſehen — es war 
Egon! 

Ein Schauer überflog ihren Körper. — Er 
war hier! — in ihrer Nähe! — Sie hatte 
ihn wiedergeſehen zum erſten Mal ſeit jener 
unvergeßlichen Stunde, wo ſie ſich ihm zu eigen 
gegeben! Nie hatte er ſich ihr wieder genähert. 
Nicht eine Zeile hatte er ihr jemals geſandt. 
Nur zu ihrer Hochzeit war ein kurzes Tele⸗ 
gramm angekommen. Sonſt hatte ſie faſt nichts 
von ihm gehört. Sie glaubte ihn in weiter 
Ferne. 

Wäre Regina nicht theilnahmlos geweſen 
für Alles, was die Außenwelt anging, ſo würde 
ſie es aus den Zeitungen erſehen haben, daß 
er wieder in Berlin angelangt war. 

Ein Zuſammentreffen, ja ein häufiges Zu⸗ 
ſammenſein war bei ihren nahen verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen ganz unvermeidlich! 

Wie ſollte ſie ihm gegenübertreten? Und er, 
Egon! Hatte er ihr verziehen? Hatte er ver- 
geſſen? 

So zermarterte Regina ihr Gehirn, während 
auf der Bühne die erſchütterndſten Vorgänge 
e und Frau von Alten in Thränen 
ze floß. 

Der vierte Akt war vorüber. Wieder er⸗ 
ſchienen die Darſteller vor der Rampe, wleder 
ward es hell und laut im Hauſe. 

Frau von Alten trocknete ihre Thränen und 
ſchaute nach dem Geheimrath aus. Regina ſaß 
todtenbleich in ihrem Seſſel. Sie vermochte ſich 
kaum aufrecht zu halten. Jeden Augenblick 
glaubte ſie Egon eintreten zu ſehen. Sie wagte 
nicht, ſich zu rühren. 

Ein feiner Zugwind zeigte ihr an, daß 
Jemand die Logenthür geöffnet — jetzt erklang 
auch ſchon die joviale Stimme ihres Gatten 
hinter ihrem Stuhl: 

„Meine theure Regina, eine große Freude 
iſt unſerem Hauſe widerfahren! Der verlorene 
Sohn iſt zurückgekehrt. Hier bringe ich Dir ſelbſt 
den Deſerteur.“ 

Waldenburg verbeugte ſich ganz förmlich, 
als er fie begrüßte. Er fragte nach ihrem Be⸗ 
finden und ſprach ihr noch ſeine Theilnahme 
an ihrem Verluſt aus. Dann aber wandte er 
ſich wieder dem Geheimrath zu, der ſich im 
Stillen über die Gleichgültigkeit Reginas dei 
dem Wiederſehen eines ſo nahen Verwandten 
ärgerte. Nachdem Egon noch der Tante Klara 
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feinste Marke des Continents 
Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 


Eine Wohnung, 


Schuhmacherſtr. Nr. 1, 2 Treppen, fünf 
Zimmer, Balkon und Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. 


— — 


M. Kopezynski. 


III. Etage 


Schillerſtraßßſe 8. 


obert Tilk. 


ie 2. Etage, 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen ! 


Wohnung 


feinen Beſuch für den nächſten Tag verfproden, 
begab er ſich wieder an ſeinen Platz. 

Regina hatte kaum gewagt, ihn anzuſehen; 
nur ſeine liebe Stimme wor mit dem alten 
trauten Klange bis in ihr Herz gedrungen. 

Doch wie gleichgiltig, wie ruhig hatte er 
ſie begrüßt! Wie kalt und höflich hatte er ſich 
über ihre Hand gebeugt! 

Hatte er vergeſſen? Hatte er verziehen? 

3 155 verbrachte eine unruhige, faſt ſchlafloſe 
acht. 

Der Geheimrath war ſehr aufgeräumt, als 
e: gegen 10 Uhr in das Zimmer feiner Ge⸗ 
mahlin trat, und ſich erkundigte wie fie ge⸗ 
ſchlafen. 

„Dein Kouſin gefällt mir ganz aus nehmend 
gut,“ rief er vergnügt. „Ich hatte gar nicht 
gedacht, daß wir, eben hier angelangt, die Freude 
haben würden, ſolch lieben Verwandten hier 
zu treffen. Welch' glückliche Idee, Dich hier⸗ 
berzuführen! Du wirft wieder aufleben, meine 
Thu ure. Wir haben ſchon geſtern Abend ſehr 
viele Pläne gemacht und ſobald reiſe ich nicht 
— nach dem langweiligen 9 zu⸗ 
1 7 

Herr von Haller war wirklich froh, den 
jungen Verwandten ſeiner Frau gerade in 
Berlin getroffen zu haben, einmal um Reginas 
willen und dann auch aus einem nicht ganz 
ſelbſtloſen Grunde. 

Der Geheimrath liebte ja ſeine ſchöne Frau 
noch, ganz gewiß, wenigſtens auf ſeine Weiſe. 
Aber er war noch immer trotz ſeiner Jahre ein 
ungemein heiterer und lebensluſtiger Herr, und 
er hatte ſich daher in den letzten Monden ganz 
entſetzlich gelangweilt. Regina war ja viel ge⸗ 
prüft worden, jedenfalls. Sie hatle ihren Vater, 
an dem ſie ſehr gehangen, wie er ſehr wohl 
wußte, ſo plötzlich verloren; dann wieder das 
Unglück mit dem Kinde, die lange Krankheit — 
fie hatte viel zu erdulden gehabt; das ſah er 
ja ein. Abee das war nun alles längſt vor⸗ 
über. Ihre Geſundheit hatte ſich wieder ge⸗ 
feſtigt, die Welt war ſo ſchön, und der Geheim⸗ 
rath fand wirklich keine Urſache mehr, weßhalb 
Regina nun immer noch ſo ernſt und bleich an 
ſeiner Seite durch's Leben ging. 

Sie hatte ſich zwar bereden laſſen und war 
ein paar Mal in die Oper und auch zu einigen 
Konzerten gefahren. Doch das war für ihn 
auch gerade nicht ſehr intereſſant geweſen. Im 
Gegentheil an einem Abend zwei große entſetzlich 
klaſſiſche Symphonien anzuhören und am nächſten 
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Vertreter 


Franz Zährer, 


Thorn. 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8, Juni 1871 in ganz Deutschland 


6 x 10000 etc. 


Kleinster Treffer 400 Fr. -- Auszahlung „baar“ mit 58 %. 
Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil. 


a. Nachn. 40 Pig. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 


Prospekte gratis und franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, X. 193. 


für Thorn und Umgegend: 


eine Oper von Richard Wagner, bie über nf 
Stunden währte — das wäre ihm auf die 
Dauer ganz unerträglich geweſen. 

Er ging lieber einmal in eine luſtige Ope⸗ 
rette, oder beſuchte in heiterer Geſellſchaft den 
Circus vom Altmeiſter Renz. 

Daher kam ihm dieſer liebenswürdige junge 
Attaché ſehr willkommen. Als Coufin und 
einſtiger Pflegebruder Reginas hatte er natürlich 
die Verpflichtung, den Damen feine freie Zei 
zur Verfügung zu ſtellen und ihnen alle Herr⸗ 
lichkeiten der Metropole vorzuführen. 

Vielleicht war er auch ein großer Muſik⸗ 
freund und konnte Regina dann künftig in die 
Oper oder in die Singakademie geleiten! 

Der Geheimrath machte ſchon die reizendſten 
Pläne, wie er ſich in der ſchönen Hauptſtadt 
amüſiren würde und begrüßte daher Egon, als 
derſelbe ſeinen Beſuch machte, auf das Allex⸗ 
herzlichſte. 

Regina ſprach nicht vlel, doch ihre Augen 
ruhten unabläffig auf Efons Anilitz. Wie ſchön 
war er geworden! Welch' ſtattliche imponirende 
Männeree ſcheinung! Ein blonder Vollbart um⸗ 
rahmte jitzt fein. geiſtvolles Geſicht, und die 
blauen Augen waren von einer goldenen Brille 
beſchattet. 

Regina lauſchte faſt andächtig ſeinen Er⸗ 
zählungen; auch Tante Clara hing an feinen 
Lippen, jo inteccſſant berichtete er von feinen 
Reiſeerlebniſſen. 

Als Waldenburg ſich nach einer Stunde er⸗ 
bob, hatte Herr von Haller ihm das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen, die Damen morgen früh 
in die Gemäldegallerie zu führen. 

Er verabſchiedete ſich wiederum mit ernſter 
kalter Höflichkeit von Regina, während er dem 
Geheimrath und Frau von Alten auf's herz⸗ 
lichſte die Hände ſchüttelte. 

Schmerzlich berührt ſchaute Regina ihm 
nach. Sie ſah vom Fenſter aus, wie er aus 
dem Hotel trat und ohne noch einen Blick nach 
oben zu werfen, in ſeinen untenſtehenden Wagen 


ſprang. 
(Fortſetzung folgt) 
CFC 


Verant wortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Brafilien, La BDlata, 
alien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilen 
in Gollub: J. Tuchler, 
in Graudenz: Rob. Schafller, 
in Culm: C. Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Eine kl. Wohnung 


vom 1. Okt. zu verm. Altſtädt Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


1 Parterre-Wohnung, 
4 Zim., Baderaum, Gaseinrichtung 


und Zubehör vom 1. Oktober 1899 7 
vermiethen Katharinenſtraße 3. 


Freundliche Wohnung 


3. hu 6 9 Zim., großes 
Entree, Speiſekammer, ädchenſtube, gemein⸗ 
ſchaftlich. Boden u. Waſchküche, all. Zubehr 
zu vermieth. v. 1. Oktoder Baderſtraße 2. 
Mellienſtr. 89, Wohnungen von 2—6 
Zimmern, reichlich Zubehör, auf Wunſch ge⸗ 
räumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od. 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 


leine freundliche 


Wohnung, 


vermiethen Breiteſtr. 30. A. Kotze. 
4: reſp. 3 zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


Nähmaſchinen! 


Hecharmige für 50 Ak. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 


Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


$. Landsberger, f 1d. 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


BEE EB 
Im Jahre 1900 
waſchen ſich Alle mit der echten 


NadebeulerLilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
weil es die beſte Seife für eine zarte, weiße 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 3 Zimmer und reichl. Zubehör zum 1. Ok⸗2 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu Reparaturen schnell, sauber und biliig. Haut und rofigen Teint, ſowie gegen 

miethen in unſerem neuerbauten tober zu vermiethen Melltenſtr. 84, part. — zz chuhmacherſtraſſen⸗[ Ein faſt neues Damenrad zu verkaufen gie 2 60 5 . 
= : 0 . . e 7 ei: 

Hauſe Herrſchaftl. Wohnung. e 13, im Laden daſelbſt zu erfragen Strobandſtr. 4, 1. Meld. Morgens von Adolph Leetz, Anders & Co. und 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


ohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, Balkon (auch 
getheilt, 2 Wohnungen à 2 Zimmer), an 
ruhige Bewohner zu vermiethen. 
B. Bauer, Wioder, Thornerſtr. 20 
Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 
; Lesser Cohn. 
Ben 3 Nr 9, 2 Zim, 7 — 
uche v. 1 Oktober zu verm. . Tausch, 3 Stuben na Rüde 


1 bis 2 mößt. Vordertuden | Wohnung, "zu vermieihen 
zu vermiethen Schillerstr. 6, I.! Araberſtraße 9, 1. Jankiewiez. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtoeutſchen Zeitung, Gr). m. b. O, Thorn. 


Logis billig zu haben Seglerftr. 6. Zu 


erfr daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Ein Keller 


als Wohnung oder Werkſtätte ſofort zu ver⸗ 
miethen Araberſtr. 9. A. Jankiewicz. 
blirtes Zimmer und kleine Wohnung 
zu vermietben. Cuchmacherſtraße 14. 


7—10 Ühe, Nachmittags von 6 10 hr. J M. Wendisch Nachf. 


für 
Lohnender Erwerb de. 
mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl,, tägl. Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 


1 eichenes Kleiderſpind 


aus dem Jahre 1716, gut erhalten, dillig zu 
verkaufen. Wo? jagt die Geſchäf! 8ſt. d. Zta. 


Fur Börſen u. Handelsberichte ꝛc. ſowie der 
Arzeigentbell verantw K. Wendel- Thru. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, iſt vom 
1. Oktober er, zu vermiethen 
Katharinenſtraße 10, part. 


Eine mittlere Wohnung 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Apotheke Mocker. 
Freundliche Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre und 
1 Treppe, daſelbſt a. 1 Zim. für 1 Perſon 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 3 7. 


1 Parter re- Wohn. zu vert. Gerechteſtr. 28. 


1—2 möbl. Zimmer, 


ungenirt, mit feparatem Eingang, auf Wunſch 

mit voller Penſton zu verm. Bromberger⸗ 

— elne „Ecke 60, III. 1. Wohnung 
r. 9. 


1 freundlich möbl: Zinner 


zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


